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Die Krankenfürsorge in Rorschach.
Von Dr. med. H. Wunderli, Rorschach.

Im Uebrigen waren die höchst bedauernswerten
Kranken so ziemlich ihrem Schicksal überlassen.
Die Hejlkunst war damals in den Händen von meist
unwissenden Badern; auch mit der Wartung der
Kranken dürfte es seine Schwierigkeit gehabt haben;
es müsste denn sein, dass sich Einer oder Eine
aus grosser Barmherzigkeit dieser Unglücklichen

KÙTv'® _ chon Anfang des XIV. Jahrhunderts konnte
sich der damalige Reichshof Rorschach
rühmen, ein Siechenhaus zu besitzen,
in dem die vom Aussatz Befallenen
abgesondert wurden. Aufgenommen wurde

nur, wer Bürger von Rorschach war. Der Aussatz
war durch die Kreuzzüge in das Abendland einge-

Krankenhaus Rorschach. Ansicht von Südwesten.

schleppt worden. Den Höhepunkt erreichte die
verheerende Seuche im XIII.—XV. Jahrhundert.

Das Sondersiechenhaus war ausser dem Hof
errichtet worden, es lag an der jetzigen St.Gallerstrake,
ungefähr in der Gegend des heutigen „Kardinal".

Die vom Aussatz befallenen Rorschacher mussten
sich mit zwanzig und ein Pfund Pfennigen einkaufen
(heutiger Wert circa 1500 Franken), zudem der
Anstalt das „Bett sammt Bettgewant, wie sie darin
liegen sollen, und den Husrai, wie sie das brauchen
sollen", beibringen.

Wer für die Pfründe nicht aufkommen konnte,
dem mussten vermögliche Verwandte unter die Arme
greifen, oder das Geld mussfe zuerst zusammengebettelt

werden.
Dem Siechenhaus wurden eine Anzahl Aecker

zur Nutzniessung zugewiesen, auch liest man von
Hühnern, die der Anstalt abgeliefert werden mussten.

angenommen hätte.
1567, berichtet die Chronik, stellten die benachbarten

Ortschaften an das nunmehr zum Marktflecken
gewordene Rorschach das Gesuch, ihre mit Aussatz
behafteten Leute gegen angemessene Entschädigung
in dem Rorschacher Siechenhause unterbringen zu
dürfen, worüber eine Vereinbarung geschlossen wird.

1776 vermacht der Rittmeister Ferdinand Joseph
von Bayer 500 Gulden zur Vergrösserung des Spi-
tales, ferner 300 Gulden, aus deren Zinsen
Medikamente angeschafft werden sollten, mit der Bedingung

der unentgeltlichen Verpflegung der kranken
Dienstboten seiner Familie. Dieses Legat wurde
angenommen, aber nach Vereinbarung mit den Hinter-
lassenen nicht ganz zu dieser Zweckbestimmung.

Immerhin steckt in diesem Vermächtnis zum
ersten Male die Idee des Freibeiles.

Die richtige Schaffung eines Freibettenfonds fällt
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vie Krsnkenkiàorge in vorscàà
Von Or. me6. pl. Xl/uncZerli, kîorscksck.

Im klebrigen woren die böcbst bedouernswerten
Xrsnken sc> ?.iembcb ibrem Zcbicksol überlossen.
Oie btejlkunst wor domols in den ttsnden von meist
unwissenden Dodern- sucb mit der Hortung der
bronkyn diirtte es seine Zcbwierigkeit gebobt boben^
es müsste denn sein, doss sieb biner oder bine
sus grosser b>ormber?igkeit dieser blnglücklicben

WWi LÜon ^ntong des XIV. lobrbunderts konnte
' sieb der domslige peicbsbot porscbocb

rübmen, ein Ziecbenbous ?u besitzen,
in dem die vom àssot? Dekollenen ob-
gesondert wurden. Aufgenommen wurde

nur, wer Dürger von porscbocb wor. Der àssot?
wor durcb die breu??üge in dos ^bendlond einge-

Krrmkercksus Oorsctiscli. ^nsiokt von Zü6vesten.

scbleppt worden. Den blöbepunkt erreicbte die ver-
tieerende Zeucbe im XIII.—XV. tsbrbunclert.

Dos Zondersiecbenbsus wor ousser dem ttot er-
ricbtet worden, es log on der jetzigen Zt.Osllerstroße,
ungetsbr in der (regend des beutigen „Xordinol".

Die vom âussot? betsllenen porscbocber mussten
sieb mit?wsn?ig und ein Pfund Pfennigen einkorben
lbeutiger V^ert eircs tbvO bronkenl, ?udem der à-
stolt dos „Lett ssmmt bettgewont, wie sie dorin
liegen sollen, und den Dusrot, wie sie dos broucben
sollen", beibringen.

>Ver tür die Pfründe nicbt outkommen konnte,
dem mussten vermöglicbe Verwondte unter die ^rme
greifen, oder dos (leid musste Zuerst ?usommen-
gebettelt werden.

Dem Liecbenbous wurden eine à?obl Wecker
?ur blut?niessung Zugewiesen, sueb liest msn von
ttübnern, die der ânstolt sbgelietert werden mussten.

ongenommen botte.
bibZ, bericbtet die bbronik, stellten die benocb-

borten Ortscbotten sn dos nunmebr ?um klorktklecken
gewordene porscbocb dos (Zesucb, ibre mit ^ussot?
bebotteten beute gegen ongemessene bntscbodigung
in dem porscbscber Ziecbenbouse unterbringen?u
dürfen, worüber eine Vereinborung gescblossen wird.

t?Z5 vermocbt der pittmeister berdinond josepb
von Dover bvv (dulden ?ur Vergrösserung des Zpi-
toles, ferner Z0V (dulden, ous deren Zinsen kledi-
komente ongescbofft werden sollten, mit der Dedin-
gung der unentgeltlicben Verpflegung der krsnken
Dienstboten seiner bsmibe. Dieses begot wurde sn-
genommen, ober nseb Vereinborung mit den bünter-
lossenen nicbt gon? ?u dieser Zweckbestimmung.

Immerbin steckt in diesem Vermöcbtnis ?um er-
sten Vlole die Idee des b>c/bc//es.

Die ricbtige Zcbsttung eines breibettenfonds tollt



mit der Eröffnung des Krankenhauses auf dem Höh-
buel zusammen. Der werbenden Hand von Herrn
Gemeindeammann Hinfermeister war es gelungen,
bei seinen Freunden und andern Gönnern des
Krankenhauses in kurzer Zeil annähernd 50000 Franken
zusammenzubringen, die als Freibeitenfonds dem
jungen Unternehmen als Angebinde in die Wiege
gelegt werden konnten. Aus den Zinsen dieses Fonds,
der heute auf mehr als 100,000 Franken angestiegen
ist, wurden jedes Jahr eine Anzahl unverschuldet in
Not geratene erkrankte Einwohner von Rorschach
kostenlos verpflegt. Viele Gaben fielen als Vermächtnis

in den Fonds, aber es gab auch schon Mitbürger,
die sich zu Lebzeiten ein Denkmal — kein Denkmal
aus Stein — gesetzt haben. Der Freibettenfonds hat
in dem Zeitpunkte — und er liegt hoffentlich nicht so
fern — seine Zweckbestimmung erfüllt, wenn sämtliche
mittellosen und wenig bemittelten Einwohner von
Rorschach, nicht nur die Aufenthalter, gegen Krankheit

angemessen versichert sind. Dann wird es
geboten sein, den Fonds auf andere Weise zum Wohle
der Kranken oder des Krankenhauses zu verwenden.

Eine eigentümliche Auffassung vom Wesen eines
Freibettes halte ein auswärts wohnender, seither aber
verstorbener Rorschacher, als er anlässlich dem
Ableben seiner Ehehälfte mir schrieb, ob er nicht
zum Andenken an seine Frau ein Freiheit stiften
könnte. Ich beeilte mich, in einem wie ich glaube
recht liebenswürdigen Briefe ihn zu dieser guten
Tat aufzumuntern und erwartete jeden Tag einen
Check. Statt dessen fuhr aber ein Camionneur beim
Krankenhause vor und lud eine schöne, nussbaumene
Bettstatt samt Matratze, Kissen und Pfulmen ab, mit
einem Frachtbrief franco Rorschach. So stellte sich
der gute Bürger ein Freibetf vor.

1654 wurde im Bezirkshauptorte Rorschach eine
Krankenkasse für die „Fremden" — der Ausdruck
scheint aus dem Appenzellerland zu kommen — auf
privatem Wege gegründet. Die Schöpfer dieser
Krankenkasse waren edelgesinnte Bürger aus Rorschach,
die Vorläufer des lööö ins Leben gerufenen
gemeinnützigen Vereines. Wir wollen ihre Namen der Nachwelt

überliefern und unsern Huf abziehen für ihr
segensreiches Wirken.

Der Baumeister Columban Bernhardsgrütter, der
Mechaniker Joseph Engensperger,GemeinderatKraus
und Hauptmann Zardetti gründeten nicht nur die
Krankenkasse für die Fremden, sondern sie erwarben
auch zuerst mietweise geeignete Häuser zur
Verpflegung der Knechte, Mägde, Handwerksgesellen
und reisenden Handwerksburschen.

Das erste Krankenhaus befand sich in den jetzigen
Stadthausanlagen vis-à-vis dem Seehof und musste

wegen der Bahnhofanlage geräumt werden. Es war
der alte Gasthof zum Trauben.

Man zog in die jetzige Seminargärfnerei um. Beim
Bau der Eisenbahn St. Gallen-Rorschach wurde in

Mörschwil von Rorschach aus eine Filiale des Krankenhauses

errichtet.
Iö65 erwarb die Fremdenspitalverwaltung das

Haus mit Garten Ecke St. Galler-Spitalgasse —

jetzige Besitzerin Installationswerke A.G. — käuflich
von dem in Rorschach ansässigen und als Geburtshelfer

geschätzten Dr. Bischof.
lööö wurde das Haus durch Aufbau eines neuen

Stockwerkes vergrössert.
Die Fremdenspifalkommission hatte mit ihrer

Krankenkasse in den ersten Jahren mit Schwierigkeiten

zu kämpfen; der Betrieb des Krankenhauses
brachte jährlich Defizite. Aber das jeweilige Defizit
wurde jedes Jahr aus eigenem Sacke unter Zuzug von
einigen dazu geeigneten Persönlichkeiten gedeckt.

Mit den Jahren gestaltete sich der Rechnungs-
abschluss immer günstiger, so dass Mitte 1873 der
Verwaltungsraf die Hoffnung hatte, die so wohltätige
Anstalt schuldenfrei der politischen Gemeinde
Rorschach übergeben zu können. Die Uebernahme durch
die Gemeinde erfolgte in der Tat im Jahre 1574. An
die Uebernahme war die einzige Bedingung geknüpft,
dass die Institution, die im Laufe der Jahre so mühsam

errungen worden war, ihrem Zwecke niemals
entfremdet werde. Dieses Versprechen ist von der
politischen Gemeinde, wie wir sehen werden, durchaus

gehalten worden. Rorschach hatte 1854 zirka
2000 und 1874 zirka 4000 Einwohner. Aus dem
Fremdenspital ist das erste Krankenhaus der
Gemeinde Rorschach hervorgegangen.

Das Krankenhaus wurde im Innern im Laufe der
Jahre baulich verändert ; man gliederte ihm ein kleines
Absonderungshaus an mit fünf Betten, so dass ins-
gesammt 28 Betten zur Verfügung standen.

Im Jahre 1885 wurde für alle Gemeinden des
Kantons die Krankenkasse für die Aufenthalter
obligatorisch erklärt. In Rorschach hatte ein weibliches
Mitglied im Jahr 10 Franken, ein männliches Mitglied
13 Franken zu bezahlen. Im Erkrankungsfalle wurde
als Gegenleisfung geboten bei vorhandener
Arbeitsfähigkeit unentgeltliche Arznung durch das Krankenhaus,

bei Arbeitsunfähigkeit das Recht aufVerpflegung
im Krankenhaus für die Dauer von drei Monaten.

Seit der Einführung derKrankenversicherung durch
den Bund 1916 isf aus der obligatorischen Krankenkasse

die Gemeinde-Krankenkasse Rorschach
geworden. Die Mitgliederbeiträge haben abgestuft
nach dem Alter eine namhafte Erhöhung erfahren.
Für Kinder von 1 — 14 Jahren werden rund 13 Franken
bezahlt. Erwachsene von 15—30 Jahren zahlen 23

Franken, von 31—45 33 Franken und von 46—60
47 Franken pro Jahr. Dafür haben sie aber Anspruch
auf eine halbjährliche Verpflegung im Krankenhaus.

Seit dem Jahre 1862 wurde von den Ärzten ein
Krankenjournal geführt, in dem alle Diagnosen
eingeschrieben wurden. Die Patienten wurden
fortlaufend numeriert und wir können ersehen, dass

54

mit 6er Uröffnung des Krankenhauses auf 6em ttoh-
buel Zusammen. Der werbenden ttand von Derrn
(Zemeindesmmsnn Ulintermeister wsr es gelungen
bei seinen Ureunden un6 andern (Zönnern des Kran-
kenksuses in kurzer ?eit annähernd 30000 Ursnken
Zusammenzubringen, 6ie als Ureibettenkonds 6em
jungen Unternehmen à àgebinde in 6ie V^iege
gelegt werden konnten, às 6en Zinsen dieses Uonds,
6er heute auf mehr als t00,000 Ursnken angestiegen
ist, wurden je6es fahr eine à^skl unversehuI6et in
htot geratene erkrankte Uinwokner von porsctiack
kostenlos verpflegt. Viele (Zsben kielen als Vermäckt-
nis in 6en Uonds, sber es gab such schon lvlitbürger,
6ie sich?u beb?eiten ein Denkmal — kein Denkmal
sus Ztein — gesetzt hsben. Der Ureibettentonds tist
in 6em Zeitpunkte — un6 er liegt hoffentlich nicht so
tern — seine Zweckbestimmung erfüllt, wenn sämtliche
mittellosen un6 wenig bemittelten Umwohner von
Dorsckach, nicht nur 6ie ^utenthslter, gegen Krank-
heit sngemessen versichert sin6. Dann wir6 es ge-
boten sein, cien Uonds sut sn6ere V^eise ?um V^okle
6er Krsnken o6er 6es Krsnkenbsuses ?u verwen6en,

Uine eigentümliche Auffassung vom >Vesen eines
Ureibettes hsite ein suswärts wotmen6er, seither sber
verstorbener Dorschacker, sis er snlässlich 6em
Ableben seiner Ukehälffe mir schrieb, ob er nicht
?um Andenken sn seine brau ein Ureibett stiffen
könnte. Ich beeilte mich, in einem wie ich glsube
recht IiebenswUr6igen krieke ihn ?u 6ieser guten
Ist aufzumuntern un6 erwsrtete je6en Isg einen
Lkeck. Ztstt 6essen fuhr sber ein Lamionneur beim
Krankenhause vor un6 Iu6 eine schöne, nussbsumene
Kettstatt ssmt ktstràe, Kissen un6 pfulmen sb, mit
einem Uraektbriek trsnco Dorscksch. Zo stellte sieb
6er gute Kürger ein Ureibett vor.

1534 wur6e im ke?irkskauptorte porsekack eine
Krsnkenkssse für 6ie „Uremden" — 6er àsdruck
scheint sus 6em ^ppen^ellerlsnd ^u kommen — sut
privatem V^ege gegrün6et. Die Zcköpter 6ieser Kran-
kenkssse wsren e6elgesinnte Kürger sus Dorscksch,
6ie Vorläufer 6es 1333 ins beben gerufenen gemein-
niàigen Vereines. V^ir wollen ihre blsmen 6er bisch-
weit überliefern un6 unsern Uut abrieben für ihr
segensreiches Vürken.

Der kaumeister Uolumban kernksrdsgrütter, 6er
VlecksnikerfosephUngenspergepLiemeinderatKraus
un6 blsuptmsnn ^ardetti grün6eten nicht nur 6ie
Krsnkenkssse für 6ie Uremden, son6ern sie erwsrben
such Zuerst mietweise geeignete Ususer ?ur Ver-
pflegung 6er Knechte, Vlägde, Usn6werksgesellen
un6 reisen6en Usn6werksburschen.

Das erste Krsnkenhsus betsn6 sich in denjenigen
Ztadtkausanlagen vis-a-vis 6em Zeekok un6 musste

wegen 6er kahnkotsnlsge geräumt wer6en. Us wsr
6er site (Zsstkof?um Irsuben.

ktsn?og in 6ie jeNige Zeminsrgsrtnerei um. keim
ksu 6er Uisenbshn Zt. (ZsIIen-porschsch wur6e in

Ktörschwil von porsekack sus eine Uilisle 6es Krsnken-
hsuses errichtet.

1333 erwsrb 6ie Uremdenspitalverwaltung 6ss
Usus mit (Zarten Ucke Zt. (Zaller-Zpitslgssse —

jeNige kesiNerin InstsIIstionswerke 4^.(Z. — käuflich
von 6em in porsekack ansässigen un6 sls (Zeburts-
heiter gesckäNten Dr. lZisckob

1333 wur6e 6ss Usus 6urch àkbsu eines neuen
Zfockwerkes vergrössert.

I)ie Uremäenspitslkommission hstte mit ihrer
Krsnkenkssse in 6en ersten fahren mit Zchwierig-
keiten ^u Kämpfen6er ketrieb 6es Krsnkenhsuses
brschte jährlich Definite. /<ber 6ss jeweilige Deficit
wur6e je6es fahr sus eigenem Zscke unter7m?ug von
einigen 6s?u geeigneten Persönlichkeiten geöeckt.

îvlit 6en fahren gestsltete sich 6er pecknungs-
sbschluss immer günstiger, so 6sss Vlitte 1373 6er
Verwsltungsrst 6ie Uoffnung hstte, 6ie so wohltätige
Anstalt schuläentrei 6er politischen (Zemeinde Kor-
schsch übergeben ?u können. t)ie Uebernahme 6urch
6ie (Zemeinde erfolgte in 6er Ist im fahre 1374. ^n
6ie Uebernahme war die einzige kedingung geknüpft,
6sss 6ie Institution, 6ie im baute 6er fahre so müh-
ssm errungen wor6en wsr, ihrem Zwecke niemsls
entffem6et wer6e. Dieses Versprechen ist von 6er
politischen (Zemeinde, wie wir sehen werden, durch-
sus gehalten worden. porsekack hatte 1534 Urks
?00v und 1374 ?irks 4000 Uinwotmer. >^us dem
Uremdenspitsl ist das erste Krankenhaus 6er (Ze-
meinde porsekack hervorgegangen.

Das Krankenhaus wurde im Innern im baute 6er
fahre bsulich verändert > msn gliederte ihm ein kleines
^bsonderungskaus sn mit fünf ketten, so dass ins-
gessmmt Z8 ketten ?ur Verfügung standen.

Im fahre 1533 wurde für alle (Gemeinden des
Kantons die Krankenkasse für die Aufenthalter obli-
gstorisch erklärt. In porsekack hstte ein weibliches
lVlitglied im fahr 10 Ursnken, ein männliches lvlitglied
1Z Ursnken ?u befahlen. Im Urkrankungskalle wurde
als Gegenleistung geboten bei vorhandener TVbeits-
tähigkeit unentgeltliche 4<r?nung durch das Kranken-
Haus, bei Arbeitsunfähigkeit das Deckt aufVerpflegung
im Krankenhaus für die Dauer von drei lvlonaten.

Zeit derUintütuungderKrankenversicherung durch
den kund 1913 ist aus der obligatorischen Krsnken-
Kasse die (Zemeinde-Krsnkenkssse porsekack
geworden. Die klitgliederbeiträge haben sbgestuff
nach dem /^Iter eine nsmksffe Urböbung erfahren.
Uür Kinder von 1 — 14 fskren werden rund 13 Ursnken
befahlt. Urwscksene von 13—30 fskren ?sklen A
Ursnken, von 31—43 33 Ursnken und von 46—30
47 Ursnken pro fskr. Dafür hsben sie sber Anspruch
sut eine halbjährliche Verpflegung im Krankenhaus.

Zeit dem fahre 133Z wurde von den Ä,rUen ein
Krsnkenjournal geführt, in dem alle Diagnosen ein-
geschrieben wurden. Die Patienten wurden fort-
lautend numeriert und wir können ersehen, dass
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Papeterie, Bureauartikel, Photohandlung
HENRY GROSSMANNvis-à-vis Rathaus Rorschach

Nachf. von Hans Forrer

=MC3

Wilh. Diener & Sohn
General-Agentur

St. Gallen
Rosenbergstrasse No. 30. Telephon No. 703

Allgemeine Unfall- und Haftpflicht-
Versicherungs-Aktien-Gesellschaft in Zürich

Stuttgarter
Lebens-Versicherungs-Bank auf Gegen¬

seitigkeit (Alte Stuttgarter)

Versicherungs-Aktien-Gesellschaft Köln a.Rh.

Transport- und Schmucksachen-
Versicherung

Bezirks-Agentur

F. Hermann jun.
Teleph. 188 Rorschach Teleph. 188

J. OlitdslSp Optiker
Rorschach, Hauptstrasse 24

Gegründet 1892 Telephon 157

Specialität in feiner Brillenoptik
Prompte und exacte Ausführung ärztlicher Recepte

Fachkundige und reelle Bedienung
Reparaturen schnell und billigst

Schutzbrillen, Loupen, Feldstecher etc.

Barometer, Thermometer, Aräometer
Reisszeuge, Messinstrumente

Elektrische

Taschenlampen und Ersatzbatterien

Optische und mechanische Spielwaren
Nähmaschinennadeln, Oel

Monogramme

Kunst- & Handelsgärtnerei

Ki®fBs Erben
Riet bei Rorschach

Telephon 155 Goldach-Rorschach. Post Rorschach. Gegründet 1874

Grosse Auswahl in Palmen, Blattpflanzen.
Blühende Pflanzen zu jeder Tageszeit.

Fenster- und Häuserdekorationen.
Bindereien in geschmackvoller Ausführung für Freud

und Leid. — Unterhaltung von Gärten.
Versand nach Auswärts.

liefert erstklassige reine

Birn-, Äpfel- und gemischte

Säfte und Moste
durch Auto franko Keller

in St, Gallen, Rorschach, Herisau, Appenzellerland.
Ins Toggenburg bei grössern Aufträgen.

Preisliste verlangen.

X Kohlen - Brennholz X
Jede Sorte. En gros. En détail

Telephon No. 189 Jos. Rennhaas Lager: Löwengartenstr., Bahnhof Rorschach, Bahn¬
hof Staad. Bureau: Löwengartenstr. No. 9.
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^spsisi'is, Vui'Ssuai'MSl,
SK0S8IVi^»I^vis-à-vis I^stiiâus I^orsotisoti

I^isciif. von idsns Horror

ISîZî^à

Wilk. VIenvf à Lolin
(Zs^SssI-^gs^tul'

Zt^ (ZsIIs^
i^ossndsrgàsssô kxio. 3L>^ Is!sp8on iXio^ 7V8

/Viigsmsins i5nfs!>- und idÄttpfiicdt-
Vsrsicdsrungs-^ktisn-LsssüsciiÄfi in ?üricd

MuttA»àr
I.st>sns-Vsrsicdsrungs-lZânk sus (Zsgsn-

ssitixksit (T^its Ltuttgsrtsr)

Vsrsicdsrungs-/^kiion-(Zsss!!sct>ast Xöin
Irsnsport- und Lcdmucksscdsn-

Vsrsicdsrung

k^. »ermsnn jun
Isiopd. 188 Isispd^ 183

â DInVG^Sz. SpßUoiff
l^Oi-seliAoli, ^3,uptsàZZ6 L4

Lsgründst 183L n: Isispdon 1S7

ZpseiÄÜM f6!s165 Vi^Is^opti^
prompts und sxscts /Xustüdrung àtiicdsr i^scspts

I^soiikuncligo uoci rosiio Lsàoung
i^spsrstursn scdnsii und diiiigst

^6!cisiecli6i' sie^

Vssomàd^ /Xi'àomstôs'

^6!ZZ?6Uge^ l^eZZislSti-UMSsltS

^ioktrisciis
lasers àmp6li Usic! ^l-ZAiidsitss-ield

OpiisL^s uticl mscliÄMsc^s Zplsîwsssid
IXIsiimssLiiinsnioocisiln^ Os!

>VI0l8 0gl'ÄMM6

4umst- L. ^gsicisisgärtlnsnei
V. Uàff'Z IrdG»

^!St d6î l^Oi'SL^ÄL^
Islspkon 15S Eo^scli-Norscrlsck^ posi rîc>rsctiÂck> Ssgrllncisi 1SV4

(Zrosss T^uswsdi in l^simsn> Sisitpfisn?sn>
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8snstsr- und idâusordokorgtionon^
öindsroion in gsscdmsckvoiioi' T^ustudrung für I^roud

und I.sid> — Unisriisitung von Eârton.
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iistsrt srstkisssigs rsins

Sïrn», ^pfel- uncl gsmiseMe

Lâfte unci I^oste
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proisiisio vsrlsngsn.
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Basier
Ceben6Derficberung5gefellfd)aft

Gröfjte Icbroeiz. Cebenônerficberungs=GefelIfcbaft
Buf jede 4. Çauspaltung der Scproeiz trifft eine Police die Basler.

^•ine Cebensoerfitberung itt die biiligfte und tlcberitet ftrt, mfe jemand für feine Familie fürforge treffen
bann, es iff ein kaum nerftändiieber ftfiderfprucb,
dab die Ceute to febr betörst find, ff>re ßäuter, ibre
mSbel, ibre Stbiffe und Ibre JDaren zu nerlicbern und
daß fie dennoeb oftmals unterlaffen, ibr Ceben zu
Derficbern! flls ob ibr Ceben, das doeb bei ro.item
mebr Don Gefabren bedroht ift, ibren Familien niebt
unzmeifelbaft das roiebtigfte und rDertcoüfte roüre.

Benjamin Franklin.

Ceben6=Derficberungen in allen Kombinationen.
6inzel=ünfalK Haftpflicht» und Renten«

Derficberungen.
Schüler» und ftinder=ünfall=Derfid)erungen.

Dolks* und Kinder«Derficberungen obne ärztliche
Unterfucbung.

Goldene médaillé Bern 1914.

Generalagentur Rusconi S C?
Oberer Graben 39 St. Gallen Telepbon Ho. 571

Dertreter in allen Orten.

8383838383838383838^383830^3838383^8383838383838383^03^^8^38383838382830303

e. Sprenger=Bernet / St. Gallen
filiale RorfcbacI), Trifcl)liftra^e 23

Telephon
St. Gallen

tlo. 632

Qemifcbe Garderoben=Reinigung / Bppretur
Dekatur / Rleider=färberei
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kasler
cebensverslchemngsgeselItchaN

Oröhte schwell. cebensversicherungs-Oelelllchatt
flut jede 4. Haushaltung der Schweiz trifft eine Police die Nssler.

^ine Lebensverstcherung ist ciie billigste uncl sicherste

flrt, wse semanä lür seine famille fürkorge tresten
kann, es ist ein kaum verltstnälicher wiclerkpruch,
(Iah à Leute Is lehr besorgt llncl, ihre y-iuler, ihre
MSbel, ihre Schiste uncl ihre waren IU oerlichern uncl
clah lie clennoch oilmals Unterlasten, lhr Leben :u
oerlichern! flis ob ihr Leben, clas cloch bei w.item
mehr von Lekahren beäroht ist, ihren famitien nicht
uniweilelhatt clas wichtigste uncl wertvollste rv-ire.

genjamin franklin.

Ledens-Verücherungen in allen Kombinationen.
Liniel-Unkall-, Haftpflicht- uncl Renten¬

versicherungen.
Schüler- uncl Kincler-Unfall-Verücherungen.

Volks- uncl kincler-verlicherungen ohne ärztliche
Untersuchung.

Ooldene Medaille Bern 1914.

Oeneràgentm Nusconi S Q
Oberer Oraben 39 8t. (3allLN Telephon No. 571

Vertreter in allen Orten.

WMMWMBMZMMMWWWWLSMZWLMSWWWêSWW

L. Sprenger-kernet / 8t.<3allen
filiale korlchach, Irischlittratze 23

Telephon
8t. Oallen

No. 632

Chemische (Zarcleroben-Neinigung / flppretur
vekatur / kleicler-fârberei
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bis zu dem Bezüge des neuen Krankenhauses auf
dem Hohbuel Anfang 1902 7655 Pafienfen behandelt
worden sind. Die Bezeichnung der Krankheiten
erfolgte in den ersten Jahren in französischer Sprache.
Nicht zu selten stossen wir auf den Ausdruck
embarras d'eslomac. Wie viel mal dürfte hinter dieser
Verlegenheitsdiagnose eine Blinddarmentzündung
gesteckt haben, eine Krankheit, die erst in den 90er
Jahren genauer studiert und von da an mit immer
grösserem Erfolge der operativen Behandlung
unterzogen wurde.

Im Jahre 1871, zur Zeit der Internierung von
Franzosen der Bourbaki-Armee, wurden 36 Internierte
im Krankenhaus behandelt mit
7Todesfällen; drei davon hatten
Typhus, einer Pocken und einer
Dysenterie.

Die ärztliche Leitung wechselte

von Jahr zu Jahr. Die chirurgische

Behandlung spielte nur
eine bescheidene Rolle. Einzig
Dr. Schuler machte eine
Ausnahme. Ein Schüler von Kocher
und später ärztlicher Leiter des
Theodosianum in Zürich, vollzog
er im Krankenhaus Ende der
80er und anfangs der 90er Jahre
mehrere Kropfoperationen. —

Gegen Ende des XIX. Jahrhunderts

nahmen Handel und Industrie

auch in Rorschach einen
ungeahnten Aufschwung. 1886
zählte Rorschach 4368, 1900
aber 9000 Einwohner. Zahlreiche
italienische Familien wanderten
namentlich aus der Gegend
von Belluno nach Rorschach.
Auf dem Hafenplalz wähnte man sich an einem
schönen Sommerabend auf den Corso einer
italienischen Stadt versetzt. Die Bautätigkeit war eine
sehr rege. Ganze Quartiere entstanden. Das Krankenhaus,

in den ersten Jahren noch ausser dem eigentlichen

Rayon der Gemeinde gelegen, wurde allmälig
von Häusern umgeben. Die zahlreich eröffneten
Wirtschaften lockten die männlichen Patienten zu
unerlaubten Exkursionen. Die Nachtruhe der Kranken
wurde Samstag und Sonntag durch heimkehrende
Zecher auf der sehr begangenen St. Gallerstrasse
unliebsam gestört.

Die Mitgliedschaft der obligatorischen Krankenkasse

wurde immer ansehnlicher; 1900 werden 2200

Mitglieder verzeichnet. Bei Zeiten hohen Krankenstandes

konnten lange nicht alle Mitglieder Aufnahme
finden; sie mussfen entweder unter ungünstigen
hygienischen Verhältnissen zu Hause verpflegt oder
dann in das Kantonsspital nach St. Gallen überführt
werden, das selbst an Platzmangel litt. Immer mehr

machte sich die Erkenntnis geltend, dass aus einem
ursprünglichen Wohnhaus kein einwandfreies
Krankenhaus gemacht werden kann. Die Zimmer waren
recht nieder. Der Luftkubikinhalt pro Bett war viel zu
klein. Die Corridore waren nicht gut lüftbar. Abort
und Badeverhältnisse genügten gerade bescheidenen
Ansprüchen. Für Ausübung der chirurgischen Tätigkeit

fehlten die passenden Räume durchaus.
Da ergriff Ende der 90er Jahre Herr

Hintermeister, der weitblickende und unternehmende
Gemeindeammann von Rorschach, die Initiative zum
Bau eines modernen Ansprüchen genügenden
Krankenhauses. Die Idee, für den ganzen Bezirk ein

Krankenhaus zu bauen, war Anfangs der 90er Jahre
mangels Interesse der an Rorschach grenzenden
Gemeinden wieder fallen gelassen worden.

Ende 1901 stand der Neubau auf der ehemaligen
Hohbuel-Liegenschaft fertig da. Er war eingerichtet

für 56 Beften, dazu kamen noch 10 Betten im
Absonderungshaus.

Bodenerwerb, Krankenhaus, Oekonomiegebäude
und Absonderungshaus kamen auf 336,000 Fr. zu
stehen. An diese Bausumme wurden von Kanton
und Bund — letzterer für das Absonderungshaus
in Betracht fallend — ein Beifrag von 72,000 Fr.

geleistet. Das war gegenüber der heutigen Zeit
noch ein billiges Bauen 1 Das Krankenbett kam
auf efwas über 5000 Franken zu stehen.

Das Krankenhaus war in erster Linie errichtet
worden, um den erkrankten Aufenthaltern eine sach-
gemässe Verpflegung und Behandlung angedeihen
lassen zu können. Bei den comfortablen Krankenzimmern

schien es als selbstverständlich, dass auch
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dis ?u dem Deluge des neuen Krsnkenksuses nus
dem Dokbuel àtsng 1902 7633 Dstienten beksndelt
worden sind. Oie De^eicknung der Krsnkkeiten er-
folgte in den ersten lskren in trsn^ösiscker Zprscke.
blickt ?u selten stossen wir out den Ausdruck cm-
bsr-^ss ö"ss/omso. Vde viel msl dürfte üinter dieser
Verlegenkeitsdisgnose eine Dlmddsrmeàûndung
gesteckt ksben, eine Krsnkkeit, die erst in den 90er
tskren gensuer studiert und von du sn mit immer
grösserem Drtolge der operstiven Deksndlung unter-
?ogen wurde.

Im tskre t37t, ?ur Zeit der Internierung von Drsn-
?osen der Dourbski-4<rmee, wurden 36 Internierte
im Krsnkenksus beksndelt mit
7lodestsIIen! drei dsvon kstten
Ivbbus, einer Docken und einer
Dysenterie.

Die sr^tlicke keitung weed-
zelte von tskr ?u tskr. Die eüirur-
giscke Deksndlung spielte nur
eine deseüeidene Dolle, Dinxig
Dr. Zckuler muckte eine às-
nskme. Din Zcküler von Kocker
und spster sr^tlicker keiter des
Ikeodosisnum in /ürick,voll?og
er im Krsnkenksus Dnde der
30er und sntsngs der 90er lskre
mekrere Kroptoperstionen. —

Legen Dnde des XIX. fskrkun-
derts nskmen Dsndel und Indu-
strie suck in Dorsckscli einen
ungesknten T^utsckwung. 1336

?sklte Dorscksck 4363, 1900
über 9000 Dinwokner. /sklreicke
itslieniscke Dsmilien wunderten
nsmentlick sus der Legend
von Delluno nsck Dorscksck.

àt dem Dstenplst? wsknte msn sieü sn einem
sckönen Zommersbend sut den Lorso einer its-
keniscken Ztsdt versetzt. Die Dsutstigkeit wsr eine
sekrrege. Lsn?e Ausrtiere entstunden. Dss Krsnken-
ksus, in den ersten tstiren noeü susser dem eigent-
licken Dsvon der Lemeinde gelegen, wurde sllmslig
von Dsusern umgeden. Die ?sklreick eröffneten
V7irtsckstten lockten die msnnlicken Dstienten ?u
unerlsubten Exkursionen. Die blscktruke der Krsnken
wurde Zsmstsg und Zonntsg durctr treimketrrende
/ecker sut der sekr begsngenen Zt. Lsllerstrssse
unliedssm gestört.

Die lvlitgliedsckstt der obligstoriscken Krsnken-
kssse wurde immer snsetmlicüer; 1900 werden 2200

ktitglieder ver?eicknet. Dei leiten koken Krsnken-
stsndes konnten Isnge nickt slle lvlitglieder ^utnskme
finden; sie mussten entweder unter ungünstigen kv-
gieniscken Verksltnissen ?u Dsuse verpflegt oder
dsnn in dss Ksntonsspitsl nsck Zt. Lsllen üdertükrt
werden, dss seldst sn Dlàmsngel litt. Immer mekr

msckte sick die Erkenntnis geltend, dsss sus einem
ursprünglicken V7oknksus kein einwsndtreies Krsn-
kenksus gemuckt werden ksnn. Die /.immer wsren
reckt nieder. Der kuttkukikinkslt pro Dett wsr viel?u
klein. Die Lorridore wsren nickt gut lüttdsr. ^bort
und Dsdeverksltnisse genügten gersde desckeidenen
àsprûcken. Dür Ausübung der ckirurgiscken Istig-
keit teklten die psssenden Dsume durcksus.

Du ergritt Dnde der 90er fskre Derr klinter-
meister, der weitblickende und unternekmende Le-
meindesmmsnn von Dorscksck, die Initistive ?.um
Dsu eines modernen >Xnsprücken genügenden Krsn-
kenksuses. Die Idee, für den gunmen De^irk ein

Krsnkenksus ?u ösuen, wsr sntsngs der 90er fskre
msngels Interesse der sn Dorscksck grenzenden
Lemeinden wieder tsllen gelsssen worden.

Dnde 1901 stsnd der bleubsu sut der ekemsligen
ttoköuel-kiegensckstt fertig du. Dr wsr eingerick-
tet tür 36 Detten, ds?u ksmen nock 10 Detten im
>Xbsonderungsksus.

Dodenerwerd, Krsnkenksus, Lekonomiegebsude
und 4<bsonderungsksus ksmen sut 336,000 Dr. ?u
steken. à diese Dsusumme wurden von Ksnton
und Dund — letzterer tür dss ^bsonderungsksus
in Detrsckt tsllend — ein Deitrsg von 72,000 Dr.

geleistet. Dss wsr gegenüber der keutigen Zeit
nock ein billiges Dsuenl Dss Krsnkenbett ksm
sut etwss über 3000 Drsnken ?u steken.

Dss Krsnkenksus wsr in erster kinie erricktet
worden, um den erkrsnkten àtentksltern eine ssek-
gemssse Verpflegung und Deksndlung sngedeiken
Isssen ?u können. Dei den comtortsblen Krsnken-
wimmern sekien es sis selbstverstsndlick, dsss suck

37



die Einwohner in Erkrankungsfällen, wo eine häusliche

Pflege nichf mehr genügen konnte, das
Krankenhaus aufsuchen werden. Nach Massgabe des
vorhandenen Platzes sollten aber auch Kranke von
auswärts Aufnahme finden.

Wenn bis 1920 namentlich Mitglieder obligatorischer

Krankenkassen selbst aus unmittelbarer
Nachbarschaff nicht nach Rorschach, sondern nach
St. Gallen geschickt wurden, so hatte dies seinen
Grund darin, dass unsere Verpflegungsansätze
gerade für diese Mitglieder 50 Cts. höher berechnet
wurden. Seif 1920 ist die Taxordnung für die
kantonalen und für die vom Staate subventionierten
Anstalten genau dieselbe.

Der jährliche Wechsel in der ärztlichen Leitung
wurde aufgehoben und zum ersten Male im Kanton
St. Gallen ein chirurgisch ausgebildeter Arzt angestellt,

der abgesehen von Sprechstundenpraxis und
consultativer Praxis, sich ausschliesslich den
Krankenhauspatienten zu widmen hatte.

Das Krankenhaus, für 56 Betten eingerichtet,
erwies sich bald zu klein. Man war genötigt ältere
Leute, welche gegen Infectionskrankheiten wenig
empfänglich sind, in das Absonderungshaus zu
verlegen. Vom driften Jahre an zeitweise, vom sechsten

Jahre an beständig, genügten die vorhandenen
Betten nicht mehr. Sie mussten von Jahr zu Jahr
vermehrt werden, so dass wir 1916 schliesslich 100

Betten besassen. Infolge dessen litt das Krankenhaus

an Ueberfüllung mit all seinen üblen Folgen.
Die stark überhandnehmende Besetzung sämtlicher

Krankenhäuser des Kantons war die Folge
der zunehmenden chirurgischen Behandlungsweise.
Einige Zahlen mögen das erläutern.

Im Jahre 1675 (Eröffnung) wurden im Kantons-
spital auf der chirurgisch-gynäkologischen Abteilung

95 Operationen ausgeführt, 1880: 280, 1890: 600,
1900 : 953, 1910: 1161, 1920: 1855. In den
Landspitälern Wallenstadt, Uznach, Grabs, Watlwil und
Rorschach 1902: 663, 1910: 1302, 1920: 2346. Seil
1902 haben sich in allen Spitälern des Kantons die
Zahl der Kropfoperationen verfünffacht, die Zahl der
Bruchoperationen verdoppelt die Zahl der
Blinddarmoperationen aber sogar verzehnfacht.

Es ist nicht wahrscheinlich, dass in der nächsten
Zukunft die Operationstätigkeif zurückgehen wird,
höchstens bei den Kröpfen kann dies der Fall sein,
wenn in den Schulen die Bekämpfung des Kropfes
mit geringen Joddosen vorgenommen wird. Dafür
werden wieder andere Kategorien von Erkrankung
dem Messer der Chirurgen anheimfallen; ich denke
namentlich an die frühzeitige Behandlung der Krebse,
die heute sehr oft zu spät diagnostiziert, zu spät
dem Chirurgen anheimfallen.

Mit der starken Belegung des Krankenhauses
Rorschach durch Kranke musste notgedrungener
Weise mehr Personal angestellt werden. Es blieb

nichts anderes übrig, nicht nur Mägde, sondern
auch Krankenschwestern auf dem Dachboden in
Lokalen unterzubringen, dievom wohnungspolizeilichen
Standpunkt aus durchaus zu beanstanden waren.

Diese geschilderten Llbelstände führten dazu,
dass man schon vor dem Krieg sich mit dem
Gedanken der Vergrösserung des Krankenhauses trug.
Von dem Architekturbureau Siärkle-Renfer wurden
in Verbindung mit dem Krankenhausarzt Pläne für
Erstellung eines Kinderpavillons ausgearbeitet,
Kostenberechnungen angestellt. Glücklicherweise scheiterte
dieses Projekt wegen zu geringer Finanzierung durch
den Staat. Statt der erwarteten 25% Subvention
wurden bloss 15°/o offeriert. Der Hauptfehler dieses
Projektes war der zu umständliche, namentlich aber
zu kostspielige Betrieb.

Der entsetzliche Weltkrieg machte vorderhand
allen weiteren Bauplänen so wie so ein Ende.

Wenn nun nach dem Kriege das Projekt der
Krankenhauserweiterung wieder aufgenommen wurde,
trotzdem die Bevölkerung erheblich zurückgegangen
war (1909 13500, 1920 11300 Einwohner), Handel,
Industrie und Gewerbe mehr darniederlag als während
den Kriegsjahren, so geschah es in der Hoffnung, dass
auf das Kriegselend mitseinen traurigen Folgeerscheinungen

wieder bessere Zeiten kommen werden, es

geschah aber hauptsächlich deshalb, um dem in
Rorschach ganz darniederliegenden Baugewerbe wieder
Beschäftigung zu verschaffen. Bund und Kanton waren
in dieser Richtung vorstellig geworden .Der Bund hatte
namhafte Summen ausgesetzt, um solche Notbauten
finanziell zu unterstützen.

Die früheren Pläne wurden wieder hervorgeholt
und abgeändert. Man wollte keinen Neubau mehr
erstellen, sondern das Krankenhaus durch Umbau
und Aufbau erweitern. Vorher war aber noch die
wichtige Frage der Finanzierung zu erledigen. Erst
dann glaubte Herr Dr. Engensperger, unser
Stadtammann — Rorschach war aus einem Marktflecken
unterdessen eine Stadt geworden — das Projekt
der Bürgerschaft zur Annahme empfehlen zu können.
Es war ja nicht anzunehmen, dass die Behörden
von Rorschach, wie damals die Fremdenspitalkom-
mission, in der der Grossvater des Stadtammann's
sass, ein allfälliges jährliches Defizit aus eigener
Tasche zu bestreiten geneigt sein würden.

Als nun von Seiten des Kantons 40°/o, von Seiten
des Bundes 25% an die Bausumme im Betrage von
rund 650,000 Franken zugesichert worden waren,
von Rorschach selbst 117,000 Franken aus dazu
verfügbaren Fonds genommen werden konnten und
nachdem namentlich ein erhöhter Staatsbeitrag an
die Kosten des Krankentages uns zugesichert war —

bis 1912 waren es 28 Cts., von 1913 bis 1918 50 Cts.,
von 1919 an 100 Cts. — wurde das Projekt der
Gemeinde vorgelegt und angenommen. Die Erhöhung
des Beitrages an den Krankentag war sehr wohl
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die binwokner in brkrsnkungstsllen, wo eine ksus-
liebe Pflege nickt mekr genügen konnte, dss Krsn-
kenksus sutsucken werden. KIsck ktsssgsbe des
vorksndenen plskes sollten sber suck Krsnke von
suswsrts Vutnskme tinclen.

Venn dis t929 nsmentlick Mitglieder obligsto-
riscker Krsnkenksssen seldst nus unmittelbsrer
Klsckbsrsckstt nickt nsck porscksek, sondern nsck
Zt. (Zollen gesckickt wurden, so kstte dies seinen
(Zrund dsrin, dsss unsere Verptlegungssnsàe ge-
rsde tür diese Mitglieder 39 (Zts. köker berecknet
wurden. Zeit t929 ist die Isxordnung tür die ksn-
tonslen und tür die vorn Ztsste subventionierten
/mstslten gensu dieselbe.

Der jskrlicke Vecksel in der sr^tlicken beitung
wurde sutgekoben und ?um ersten Vlsle irn Ksnton
Zt. (Zsllen ein ekirurgisck susgebildeter /(r?t snge-
stellt, der sbgeseken von Zpreckstundenprsxis und
consultstiver prsxis, sick sussekliesslick den Krsn-
kenksuspstienten ?u widmen kstte.

Lss Krsnkenksus, tür 36 Letten eingericktet, er-
wies sick bsld ?.u klein, ktsn wsr genötigt sltere
beute, welcke gegen Intectionskrsnkkeiten wenig
emptsnglick sind, in dss Z^bsonderungsksus ?u ver-
legen. Vom dritten jskre sn Zeitweise, vom seeks-
ten jskre sn bestsndig, genügten die vorksndenen
Letten nickt mekr. Zie mussten von jskr ?u jskr
vermekrt werden, so dsss wir t9t3 sekliesslick 199

Letten bessssen. Infolge dessen litt dss Krsnken-
ksus sn blebertüllung mit sll seinen üblen böigen.

Die stsrk überksndnekmende Lesekung ssmt-
lieber Krsnkenksuser des Ksntons wsr die bolge
der ?unekmenden ekirurgiscken Leksndlungsweise.
binige ^sklen mögen dss erlsutern.

Im jskre 1373 lbröttnungl wurden im Ksntons-
spitsl sut der ckirurgisck-gvnskologiscken ^btei-
lung 9b Operstionen susgetükrt, 1339: 239, 1399: 609,
1999: 933, 1919: 1161, 1929: 1333. In den bsnd-
spitslern Vsllenstsdt, bl^nsck, (Zrsbs, Vsttwil und
porscksek 1992: 663, 1919: 1392, 1929: 2346. Seit
1992 ksben sick in sllen Zpitslern des Ksntons die
?.skl der Kroptoperstionen vertünttsckt, die Zlskl der
Lruckoperstionen verdoppelt die ?,skl der LIinddsrm-
operstionen sber sogsr ver?ekntsckt.

bs ist nickt wskrsckeinlick, dsss in der nscksten
Zukunft die Operstionststigkeit Zurückgeben wird,
köckstens bei den Kröpfen ksnn dies der bsll sein,
wenn in den Zckulen die Leksmptung des Kroptes
mit geringen toddosen vorgenommen wird. Lstür
werden wieder sndere Kstegorien von brkrsnkung
dem Vlesser der (Zkirurgen snkeimtsllen- iek denke
nsmentlick sn dietrtàeitige Leksndlung der Krebse,
die beute sekr ott ?u spst disgnosti^iert, ?u spst
dem (Zkirurgen snkeimtsllen.

klit der stsrken Lelegung des Krsnkenksuses
porscksek durek Krsnke musste notgedrungener
Veise mekr personsl sngestellt werden, bs blieb

niekts snderes übrig, nickt nur Vlsgde, sondern
suck Krsnkensekwestern sut dem Osckboden in bo-
kslen unterzubringen, die vom woknungspoli^eilicken
Ztsndpunkt sus durcksus 2:u besnstsnden wsren.

Liese gesckilderten lZlbelstsnde tükrten ds?u,
dsss msn sckon vor dem Krieg sick mit dem (Ze-

dsnken der Vergrösserung des Krsnkenksuses trug.
Von dem ZVckitekturburesu Ztsrkle-Penter wurden
in Verbindung mit dem Krsnkenksussr^t PIsne tür br-
Stellung eines Kinderpsvillons susgesrbeitet, Kosten-
berecknungen sngestellt. (ZlUcklickerweisesekeiterte
dieses Projekt wegen ?u geringer binsn^ierung durek
den Ztsst. Ztstt der erwsrteten 23°/° Zubvention
wurden bloss 13°/o offeriert. Ler blsupttekler dieses
Projektes wsr der?u umstsndlicke, nsmentlick sber
?u kostspielige Letrieb.

Ler entseLIicke Weltkrieg msckte vorderksnd
sllen weiteren Lsuplsnen so wie so ein bnde.

'Venn nun nsck dem Kriege dss Projekt der Krsn-
kenksuserweiterung wieder sutgenommen wurde,
tràdem die Levölkerung erkeblick zmrückgegsngen
wsr lt999 13399, 1929 11399 binwoknerl, blsndel, In-
dustrie und (bewerbe mekr dsrniederlsg sis wskrend
den Kriegsjskren, so geseksk es in der ttottnung, dsss
sut dss Kriegselend mitseinentrsurigen bolgeersckei-
nungen wieder bessere leiten kommen werden, es

geseksk sberksuptsscklick deskslb, um dem in por-
scksck gsn? dsrniederliegenden Lsugewerbe wieder
Lescksttigung ^u versckstten. Lund und Ksnton wsren
in dieser piektung vorstellig geworden .Ler Lund kstte
nsmkstte Zummen susgesekt, um solcke Klotbsuten
tinsn?iell ?u unterstützen.

Lie trüberen PIsne wurden wieder kervorgekolt
und sbgesndert. Vlsn wollte keinen lKeubsu mekr
erstellen, sondern dss Krsnkenksus durek blmbsu
und àkbsu erweitern. Vorker wsr sber nock die
wicktige brsge der binsn^ierung?u erledigen, brst
dsnn glsubte blerr Lr. bngensperger, unser Ztsdt-
smmsnn — porscksek wsr sus einem Vlsrkttlecken
unterdessen eine Ztsdt geworden — dss Projekt
der Lürgersekstt ?ur ànskme empteklen ?u können,
bs wsr js nickt sn^unekmen, dsss die Lekörden
von porscksek, wie dsmsls die bremdenspitslkom-
mission, in der der (Zrossvster des Ztsdtsmmsnn's
ssss, ein slltslliges jskrkckes Letpit sus eigener
Isscke ?u bestreiten geneigt sein würden.

Z^ls nun von Zeiten des Ksntons 49°/o, von Zeiten
des Lundes 23°/° sn die Lsusumme im Letrsge von
rund 639,999 brsnken TUgesickert worden wsren,
von porscksek selbst 117,999 brsnken sus ds^u
vertügbsren bonds genommen werden konnten und
nsckdem nsmentlick ein erkökter Ztsstsbeitrsg sn
die Kosten des Krsnkentsges uns zmgesickert wsr —

bis 1912 wsren es 23 (Zts., von 1913 bis 1915 39 (Zts.,

von t9t9 sn t99 (Zts. — wurde dss Projekt der (Ze-
meinde vorgelegt und sngenommen. Lie brkökung
des Leitrsges sn den Krsnkentsg wsr sekr wokl
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CITROVIM
ALS E S.SljG

SCHWEIZ
CITROVINFABRIK 20Fl NG EN

Färberei Kästner
Chemische Waschanstalt / Arbon

Filiale Rorschach
¥* Signalstrasse No. 7 »»
Fachgemässe, prompte Bedienung

Scluxiiedgasse 16 ST. GALLEN

Schöne Literatur, Wissenschaftliche und technische
Werke, Literatur fur Handel, Industrie und Gewerbe
Jugendschöffen, Bilderbucher, SchuL und
Wörterbücher, Lexika. - Koch- und Handarbeitsbucher ^

Landkarten - Zeitschriften
Bilder

®ee»e©®©eî0880®&e008«930e00fi

Patria
Schweiz.Lebensversicherungs-
Gesellschaft auf Gegenseitigkeit,
vorm.Schweiz.Sterbe-u.Alterskasse.6egp. 1881

unter Mitwirkung gemeinnütziger Gesellsch'ten.

Filiale St. Gallen: Poststr. 13

St.Qallen : Rud. Mäder, FlHalverwalter.
Rorschach: Joh. Bernet, Pestalozzistr. 42a ; J. Tlschhauser, Mariahergslr, 5

ODO
ODO

Jos. Keller, Mechaniker
Velo- und Nähmaschinen-Handlung

und Reparalur-Werkslälle
bei der Traube Rorschach Hauptstrasse 5

Für fachmännische und billigste Bedienung
empfiehlt sich bestens

Der Obige,
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^^5 e ssiQ

ciikvvi 10 f,d«Qc^t

kârbereí Kaàer
Lbemiscke ^Vsscksnstslt / ^rbon

kiliaie Korsàaà
», ZiZnsIstrssse bt o, 7 »»
ksckgemssse, prompte keâieriung

8c:Iìirìiêâgà88ê 16 5 î. ^ I. I. 15 ^

555SS^S^äM1^S dtdbdl

Z(b^I- dbdbdl ^O^tST'-
^SXïkQ, ^ Kd)à dbdbdl ^QrbdiQi^eltslD^Ll'bsr' ^

LÄdlsr'

p«tl*îâ
5cbìvsi^.I.sbsnsvsrsicbsmngs-
SsssIIscbzft âu5 Qsgsnssîbgkeit,
vorm^ck>veit^terbe-u^>terzks35e,Legr,IL81
unter t»1it^virkung gemeinnutÄgerLeseltsckien.

k^ilîsls 5t. (ZsIIsnî k'oststr. 13

St.0a1len: I^uâ. Aisâer, Nillalvervsltvr.
liorsckaetl : >Ioli. Lernet, pezlàà iZâ! risckkauser, tilmàzîtr,

/os. Kelìer, >tecksmker
Velo- un6 >lâkmâ5ckinen-l-tsn6Iung

unà kepsrstur-V/eàststte
bei 6er Irsube lìvrscksà bisuptstrssse 5

bür tsckmsnniscbe un6 billigste Ke6ienunß
empkeblt sicb bestens
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Bevorzugt Sdiweizerfabrikat

CONDOR
Transportabler elektr. Staubsaugapparat

Bau- und Möbelschreinerei / Glaserei und Kistenfabrik

Egger & Sehwifge!
Rorschach / Kirchstrasse 13a / Telephon 48

Ausführung aller Art Schreiner=Arbeiten für Bau, Bureau, Laden und Geschäftshäuser. — Reparaturen,
Werkstätte für feine Innenräume und Möbel. — Spezialität; Schulbänke, Kirchenarbeiten.

— Astreine, gebeizte Arbeiten. —

Grosses Lager in trockenen prima Hart» und Weichhölzern. — Modernste, leistungsfähige Maschinen.

Qualitätsarbeit. — Prima Referenzen.

Gewicht nur 10 kg.
An jede Lichtleitung anzip*

schliessen.
î -

Unentbehrlich für
"Wohnungen, Hotels, Spitäler,
Schulen, Bureaus, Theater,

Bahnhöfe etc.

Man verlange Preisliste.

Vorführung jederzeit
unverbindlich.

Maschinenfabrik a. d. Sihl A.G., Zürich
vorm. A. Schmid

Telephon Selnau 3514 — Gegründet 1871. — Sihlfeldstrasse 138

Spezialität
in Fleisch^ und Wurstwaren

ff. Salami, Mortadella, Salametti, Dauerwurst,
Bündnerfleisch, Schinken und Laffen

Älfr.Sommer^Brütsdi
Colonialwaren / Rorschach

Bäumlistorkelstrasse 9

Liköre — Spirituosen — Sirupe
Spezialfette — Oele — ff. Ambrosia

Fleisch^, Fische und Gemüse=Conserven
Chocolade, Biscuits, Bonbons

OSTSCHWEIZ. TAGBLATT
UND RORSCHACHER TAGBLATT

(DES OSTSCHWEIZERISCHEN WOCHENBLATTES 77. JAHRGANG)

Korrespondenten. / Depeschendienst. / Erscheint wöchentlich 6 Mal
Gegründet 1845. PostsdiecHConto IX 2070

Das Ostscßweizeriscße Tagßfatt ist das älteste und verbreitetste in Rorschach und der Bodenseegegend

erscheinende Organ. / Amtficßes Pußfißationsmittef für den Bezirk Rorschach und einer

grossen Anzahl Gemeinden. / Anzeigeßfatt für den Kanton St. Gallen, appenzellisches Vorder^
land, obern Thurgau, sehr viel gelesen im Rheintal und im Toggenburg. / In Müller-, Bäcker^
und Konditorkreisen der ganzen Ostschweiz sehr stark verbreitet. / Inserate finden die grösste
Verbreitung und sichern Erfolg im «Ostschweizerischen Tagblatt» in Rorschach. / Probenummern
und Kostenberechnung stets gerne zur Verfügung. / Lim Verwechslungen zu vermeiden, adres^
siere man « Ostscßweizeriscßes Tagßfatt» Rorscßacß, Druck und Verlag von W. Koch's Wwe.
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öevOl^uZt Hclt^veicersalil'ikat

L0^sv0k
ifrnnsportnbler elelitr. 8t3llf>83iig3pp3r3t

s^au- und ^oàelsdn-einereí / Olaset-ei und I^Í8tenknì)ri^

VgNêi° â SOlN^^Si-^êR
korsljiscà / I^ii-cfi8tr388e tZ3 / Veleplbon 48

^.U8fübrung Aller ^.rt 8cbreiner--^.rbeiten für önu, Lurenu, Imden uni Ve8(ftâft8bâu8er. ^ f^epnrAturen.
bVeiVtâtte für feine Innenrânme rincl ^öbel. Zpe^iälitÄl Lcltulbânbe, Xircbennrbeiren.

— Astreine, zebàte Arbeiten. —

Oro88es lbâ^er in troclrenen primn bimt- nn6 Vei6>böl^ern. — I^o6ern8te, leistnn^fâbi^e Vn86tinen.
0)uAlität8Arbeit. ^ ?rima keferen^en.

Vlnscàinenfnbrilt 3.6.81I1I A.Q., ^üriä
vorm. 8cIìMl6

HVlepkon Lelnan ^5:4 — Oexrön^et 1871. — 8iklkel68tr388e i?8

Specialität
m k-'leisclì- anci ^urst^varen

ff. 8Älnmi, VortAielln, änlArnetti, Dnner'vllrst,
Lün6nerllei8clt, 8ct>inben nn6 l^nifen

^!5r.8ommer-örüt8<ii
(^olonialv^ren / ^orsdtadt

Lâumlistorbelstrnsse y

lbiböre -- 8piritüo8en Lirupe
Zpe^ialfette ^ Oele ^ if./^nrbro8iA

l^lei8cft-, f^i8cit- nn6 (bemü8e-Lon8erven
(ibocolAie, öi8euit8, Lonbon8

'7A(ÜKÜA'I"f
U^I KOKZLbl^LblM

<VL8 OZ'rLoNMLicMILONM V0eNN^IKÜA1'7N8 77. jANKOA^O)
Xorre8pon6enten. / Depe8cben6ien8t. / Lr8cfreint îôcf>entli6t 6 Vnl

(Zexruniiet 1845. ?ostscbeck-Lonto IX 2070

D38 Ts^/s// ist 638 älteste un6 verbreitetste IN Pors6r36r un6 6er Lo6ensee-
gegen6 erscbeinen6e Orgnn. / xI//?Vtz6t?L V5V//)f-?//'c>/?L//////V kür 6en LeÄrb porscirâcir un6 einer

grossen ^N2i3lrl Oemein6en. / für 6en I^unton 8t. Onllen, 3ppen^ellis6res Vor6er-
lnn6, obern Vburgnu, sebr viel gelesen im pbeintnl un6 im Voggenburg. / In Vlüller-, Lâcher-
un6 Xon6itorbreisen 6er gunmen Ostsbbxvem sebr stnrb verbreitet. / bn6en 6ie grösste
Verbreitung un6 si6rern lirfolg im «Ostsebvemerisoben Vngblntt» in R.ors6r36r. / ?robenummern
un6 Xostenbere6tnung stets gerne ^ur Verfügung. / bim Verve6rslungen ^u vermei6en, n6res--

siere M3N « Drucbi un6 Verlng von Vb fbo6r^s V^ve.
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gerechtfertigt, hatte der Kanton doch bei seinen
Anstalten 1919 pro Krankentag zu decken: Kanfons-
spital 4.32, Wallenstedt 2.61, Uznach 2.15, Grabs 2.60.

In den staatlich subventionierten Anstalten betrug
das Defizit pro Tag in Wallwyl öl Cts., in Rorschach
1.03 Cts. Der Kanton tut also sehr wohl daran, wenn
er die subventionierten Anstalten mit einem gewissen
Wohlwollen behandelt.

Bis der Umbau, der im Februar 1920 begonnen
wurde, in allen Teilen fertig erstellt war — das war
etwa Ende Oktober 1921 der Fall — konnte das
Krankenhaus auf dem Hohbuel auf eine 20jährige Tätigkeit
zurückblicken. In dieser Zeit wurden rund 15000

Kranke behandelt, die Hälfte
stammt aus Rorschach, die
andere Hälfte aus Goldach, Ror-
schacherberg, aus dem Rheintal,
zum kleineren Teil aus den
benachbarten Kantonen Thurgau
und Appenzell. Operationen
wurden gegen 6000 ausgeführt,
darunter befinden sich zirka 500
Kropf- und Blinddarmoperalio-
nen und mehr als 1000
Bruchoperationen.

Das Krankenhaus wurde in
den 20 Jahren im Innern immer
mehr ausgebaut, so dass es
Ende 1920 einen Buchwert von
421,000 Fr. hat inkl. Mobiliar.
Die Gemeinde Rorschach hat
in diesem Zeitraum zur Deckung
des Defizites gegen 100,000 Fr.
ausgelegt, der Kanton hat bis
Ende 1921 wohl das Doppelte
dazu beigesteuert, also im
Durchschnitt pro Jahr
Rorschach 5000, der Kanton 10,000 Fr.

Ueber die Zeit der Umbau's wollen wir rasch
hinwegeilen. In den anderthalb Jahren mussten wir
so viel Staub schlucken, dass die Patienten, das
Wart- und Dienstpersonal mehr als gesättigt worden
sind. Ein Klopfen, Hämmern, Sägen erfüllte tagsüber
die Corridore und Krankenzimmer. Als das Dach
abgebrochen werden musste, entstand zuerst ein Noi-
dach von einer Baukonsfruktion, die irgend einem
Baustil zuzuweisen seine Schwierigkeit gehabt hätte.
Kaum war das Nofdach vollendet und darüber der
alte Dachstuhl abgebrochen, musste es seine
Zuverlässigkeitsprobe bestehen, indem ein wolken-
bruchariiges Gewitter darüber niedersauste. Es hat
diese Probe gut bestanden. Der solide und tüchtige
Kern des alten Hauses ist ohne Senkung, ohne Risse
in dem neuen geräumigeren Spital verschwunden.
Fast jeden Morgen konnte man einen rüstigen alten
Herrn mit einem schönen weissen Barte vor dem
Krankenhaus auf und abspazieren sehen. Er musste

verfolgen, wie man dem Krankenkause, das vor 20

Jahren auf seine Initiative hin entstanden war, den
Leib aufriss, es köpfte. Gegen Ende der Bauperiode
hellten sich aber seine Anfangs etwas bekümmerten
Mienen wieder auf. In seinem heute noch fortschrittlichen

Sinne musste der alte Gemeindeammann sich

sagen, dass in Folge der technischen Verbesserungen,
die man in den letzten zwei Dezennien im Krankenhausbau

gemacht hatte, sein Werk in gutem Sinne
weitergeführt worden ist.

Im Rathause tagte namentlich in der ersten
Bauperiode unter dem Vorsitz von Herrn Bauvorstand
Keller die Baukommission. Sie war dem Mädchen

Krankenhaus Rorschach. Operafionsraum.

aus der Fremde zu vergleichen, das seine Gaben
austeilt. Wenn nicht alle Unternehmer beglückt nach
Hause gingen, so hatte das seinen Grund darin, dass
hie und da allzu hoch gespannte Preisansälze auf ein
ertägliches Mass zurückgebracht werden mussten.

So unangenehm für die Insassen des Krankenhauses

die Umbaute war, so lehrreich war es, die
verschiedenen Handwerkerinnungen bei der Arbeit
zu sehen. Was haben diese Leute im Laufe der Jahre
sich für eine Geschicklichkeit erworben, wie sind
sie vertraut mit den Gesetzen der Mechanik! Wie
schön war die bleibende Werfe schaffende Arbeil!
Da sah man junge Vorarlberger, alte Tiroler,
geschmeidige Italiener, etwas vorlaute Deutsche wieder
in Eintracht zusammen arbeiten, die sich noch vor
kurzer Zeit als grimmige Feinde gegenüber gestanden
hatten. Diese Kleinen und Geringen haben nach dem
mörderlichsten aller Kriege besser verslanden, was
Not tut, als von den Siegermächten die Grossen,
die vielleicht gar keine sind!

61

gerecktkertigt, kotte 6er Ksnton bock dei seinen 4<n-

stolten 1919 pro Krsnkentsg ?u becken^ Kontons-
spitol 4.ZZ, >VoIIenstobt Z.61, D?nock Z.13, Orsbs 2.69.

In ben stootlick subventionierten ^.nstolten betrug
bos Delimit pro log in V^sttwvl 31 Ots., in porscksck
1.93 Ots. Der Konton tut olso sekr wokl boron, wenn
er bie subventionierten àstolten mit einem gewissen
VVoklwollen beksnbelt.

Dis 6er Dmbou, 6er im Kebrusr 19Z9 begonnen
würbe, in ollen leilen fertig erstellt wor — 6os wor
etwo Knbe Oktober 19Z1 6er Koll — konnte 6os Krön-
kenkous out 6em ttobbuel oukeine Z9jokrigelotigkeit
Zurückblicken. In 6ieser ?sit würben run6 13999

Kronke beksnbelt, 6ie Dslkte
stommt ous Korscksck, 6ie on-
6ere ttöltte ous Oolbock, pyr-
scbocberberg, ous 6em Kkeintsl,
?um kleineren leil ous 6en be-
nocbborten Kontonen Ikurgsu
un6 ^ppen?ell. Operotionen
würben gegen 6999 ousgetübrt,
bsrunter betinben sieb ^irko399
Kropt- unb Dknbbormoperstio-
nen unb mebr ols 1999 Druck-
operotionen.

Dos Kronkenkous würbe in
ben M jskren im Innern immer
mekr susgebout, so boss es
Knbe 19Z9 einen Duckwert von
4?1,999 Kr. Kot inkl. lvlodiksr.
Die Oemeinbe Korsckock Kot
in biesemZieitroum?ur Deckung
bes Deàites gegen 199,999 Kr.

susgelegt, 6er Konton Kot bis
Knbe 19Z1 wokl bos Doppelte
6o?u beigesteuert, olso im
Durckscknitt pro jokr Kor-
sckock 3999, 6er Konton 19,999 Kr.

Ueber bie ?eit 6er Dmbou's wollen wir rssck
kinwegeilen. In ben onbertkolb jokren mussten wir
so viel Ztsub scklucken, boss bie Patienten, bos
V^srt- unb Dienstpersonol mekr ols gessttigt worben
sinb. Kin Klopfen, Dsmmern, Zogen erfüllte togsüber
bie Oorribore unb Krsnken?immer. 46s bos Dock
sbgebrocken werben musste, entstonb Zuerst ein Kot-
bock von einer Doukonstruktion, bie irgenb einem
Doustil ^u^uweisen seine Zckwierigkeit geksbt kstte.
Koum wsr bos Kotbock vollenbet unb bsrllber ber
ölte Dockstukl obgebrocken, musste es seine ?u-
verlössigkeitsprobe besteken, inbem ein wölken-
bruckortiges Oewitter bsrüber niebersouste. Ks Kot
biese Probe gut bestonben. Der solibe unb tücktige
Kern bes ölten Douses ist okne Zenkung, okne Kisse
in bem neuen gersumigeren Zpitol versckwunben.
Kost jeben Ivlorgen konnte mon einen rüstigen ölten
klerrn mit einem sckönen weissen Dorte vor bem
Kronkenkous ouk unb obspoàren seken. Kr musste

verfolgen, wie mon bem Kronkenksuse, bos vor M
jokren ouk seine Initistive kin entstonben wor, ben
Keib sutriss, es köpfte. Oegen Knbe ber Douperiobe
kellten sick ober seine ^ntongs etwos bekümmerten
lvlienen wieber out. In seinem beute nock tortsckritt-
kcken Zinne musste ber ölte Oemeinbeommsnn sick
sogen, boss in Kolge ber teckniscken Verbesserungen,
bie mon in ben letàn?wei Dezennien im Krsnken-
kousbsu gemockt kstte, sein V^erk in gutem Zinne
weitergelükrt worben ist.

Im potksuse togte nomentkck in ber ersten Dsu-
periobe unter bem Vorsit? von Derrn Dsuvorstsnb
Keller b>e Dsukommission. Zie wor bem IDöbcken

ous ber Krembe ?u vergleicken, bos seine Ooben
ousteilt. V/enn nickt olle Dnternekmer beglückt nock
Douse gingen, so kotte bos seinen Orunb borin, boss
kie unb bs olDu kock gespsnnte preisonssDe ouk ein
ertügkckes lvloss ?urückgebrsckt werben mussten.

Zo unongenekm für bie Inssssen bes Krsnken-
ksuses bie Dmbsute wor, so lekrreick wor es, bie
versctüebenen Dsnbwerkerinnungen bei ber Arbeit
?u seken. ^Vos Koben biese beute im boute ber jokre
sick für eine Oesckicklickkeit erworben, wie sinb
sie vertrsut mit ben (besetzen ber kleckonikl Vüe
sckön wor bie bleibenbe Vierte sckstfenbe Arbeit!
Do ssk mon junge Vorsrlberger, site liroler, ge-
sckmeibige Itskener, etwos vorlaute Deutscke wieber
in Kintrockt Zusammen orbeiten, bie sick nock vor
kurzer?eit ols grimmige Keinbe gegenüber gestonben
kotten. Diese Kleinen unb (beringen Koben nock bem
mörberkcksten oller Kriege besser verstsnben, wos
Kot tut, ols von ben Ziegermsckten bie Orossen,
bie vielleickt gor keine sinb l
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Zirka 200 Arbeiter waren durch den Umbau des
Krankenhauses in den Stand gesetzt, für sich und
für ihre Familien das Brot zu verdienen.

Ausser einem Rippenbruch sind keine ernstlichen
Unfälle zu verzeichnen gewesen.

Dass bei einem Umbau von dieser Grösse, wo
die verschiedenen Handwerksgruppen zur richtigen
Zeit und am richtigen Orte eingreifen sollen, ein
zielbewussler und energischer Leiter da sein muss,
ist einleuchtend. Es genügt nicht, dass er zu Hause
Kosten-Voranschläge aufstellt, Festigkeitsberechnungen

ausführt, Pläne zurecht macht, er muss fast
den ganzen Tag auf dem Bauplafz anwesend sein,
damif alles am Schnürchen läuft, damit notwendig
gewordene Abänderungen — nichts so wie ein Umbau
ruft nach diesen — in die Wege geleitet werden. Mit
einem Wort, er ist Generalstäbler und Feldherr oder
mit einer Anspielung auf seine sportliche Betätigung
Admiral zugleich. Herr Stärkle, unser Architekt, hat
sich bei der Umbaute die grössten Verdienste
erworben. Wenn er sich bis jetzt mehr mit Schulhaus-
baufen abgegeben hat, so darf er sich auch auf
diesem neuen Gebiet Lorbeeren holen.

In was für Hauptsachen unterscheidet sich das
neue von dem alten Haus?

Das Haus ist breiter und höher geworden, das
unruhige unschöne Dach ist verschwunden. An seine
Stelle ist ein Dach getreten, dass gerade durch seine
denkbar grösste Einfachheit schön in die
Landschaft hinein wirkt, das wird namentlich derjenige
empfinden müssen, der sich vom See dem
schweizerischen Ufer nähert.

Durch den erheblich vermehrten Rauminhalt ist
es möglich, viel mehr Betten aufzustellen. Früher für
56 Beifen gebaut, fasst es jetzt beguem 100 Betten.
Diese 100 Betten waren schon vorher vorhanden,
aber so eng gestellt, dass von einer Behaglichkeit
keine Rede mehr sein konnte. Mit den 12 Betten
des Absonderungshauses kommen wir auf 112 Betten.
Belegen wir etwas enger, aber immer noch nicht
wie vor dem Krieg, so können wir im Hauptgebäude
124 Beifen plazieren und bei stärkster Belegung
bringen wir es inklusive Absonderungshaus auf eine
Betfenzahl von 150.

Ein richfig gebautes Krankenhaus soll in der
ersten Zeit zu gross sein. Mit den Jahren wird es
gerade gross genug. Es folgt die Zeit der Ueber-
füllung und die Frage der Vergrösserung. Mit dieser
Eventualität hat sich die heutige Generation von
Rorschach nicht mehr zu befassen.

Die Verbreiterung der Flügel brachte für das
Parterre und den ersten Stock die schon längst
gewünschten Tagräume zum Aufenthalt für die leichter
Kranken oder die Genesenden. Dadurch gewinnen
die Schwerkranken ihre Ruhe und die der Gesundung
entgegensehenden können sich ihrer fröhlichen Stimmung

überlassen, ohne befürchten zu müssen, von

den Leidenden getadelt zu werden. Bei den Männern
ist ein dem Tagraum vorgelagerter Balkon im Winter
heizbar. Hier ist das Rauchen nicht verboten.

Der aufgebaute neue Stock hat eine dreifache
Zweckbestimmung. Im östlichen Flügel um einen
schönen Tagraum gruppiert liegen vier Einzelzimmer
zur Aufnahme von Pensionären. Im westlichen Flügel,
abseits von den Krankenzimmern, befindet sich die
Operationsabteilung. Statt des früheren einen
Operationssaales, mitten zwischen Krankenzimmern
gelegen, haben wir jetzt südlich und nördlich von einem
geräumigen Vorraum zwei Operafionszimmer. Das
südliche ist einfacher gehalten und dient als
Verbandzimmer und zur Ausführung von Operationen
bei Fällen mit Eiterung. Es ist der septische Ope-
perationssaal. Das nördliche geräumiger und unter
Berücksichtigung aller billigen Forderungen, die man
an einen aseptischen Operationsraum heute zu stellen
gewohnt ist, dient zur Ausführung von Operationen,
bei denen die Gefahr der Infektion durch
eitererregende Spaltpilze vermieden werden soll.

Wenn nachts bei Einbringung von Notfällen, welche
eine sofortige Operation erheischen, das Fenster des

Operationssaales wie ein grosses Auge über dem
schlafenden Rorschach aufleuchtet, so wird diese
Lichtfülle durch fünf Lampen von 2000 Kerzenstärke
bewirkt. Mitte der öOger Jahre sah ich noch in

Münsterlingen einem Luftröhrenschnitf zu, bei dem

an einem Wachsrodel 36 kleine Kerzen brannten.
Welcher Fortschritt gegenüber einer doch relativ
weit wenig zurückreichenden Zeit! Die Helligkeit
ist heute so gross, dass die operierenden Hände
fast keinen Schatten werfen. Sie ist so gross, dass

an einem trüben Tag durch Einschaltung des Lichtes
das Operationsfeld wesentlich aufgehellt werden
kann. Aber wenn mitten in der Operation das Licht
durch einen Defekt in der Leitung oder durch eine
Störung in der Zentrale auslöscht? Dann haben
wir vorsorglicher Weise Anschluss an den Wechselstrom,

während sonst die Beleuchtung an den Gleichstrom

angeschlossen ist. — Der Wechselstrom war
schon vor dem Umbau dem Krankenhaus zugeführt
worden, um den während dem Kriege erworbenen
leistungsfähigen Röntgenapparal in Betrieb setzen
zu können. Im Flochspannungsgleichrichter wird die
Spannung von 250 Volt auf 120,000 Volt umgeformt
und bei 5-50 Tausendstel Ampère durch eine
ausgepumpte Glasröhre geleitet, die gebildeten Röntgenstrahlen

machen den Menschen durchsichtig und
leisten dadurch zur Feststellung von Knochenbrüchen,
von Lungen-, Magen-, Darm- und Nierenkrankheiten
unschätzbare Dienste. Aber nicht nur zum Erkennen
von Krankheiten dient der Röntgenapparat, sondern
die Röntgenstrahlen werden in neuerer Zeit auch

zur Heilung von Krankheiten verwandt. Die Dosierung
der Strahlenmenge, die man heute mit extra gebauten
Apparaten in die Tiefe des Körpers sendet, muss
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Ärks MV Arbeiter wsren durch den Umbsu des
Krsnkenbsuses in den Ztsnd gesetzt, tür sick und
sur ihre ksmilien 6ns krot ?u verdienen.

Ausser einem Kippenbruch sind keine ernstlichen
Unfälle ?u verzeichnen gewesen.

Osss bei einem Umbsu von dieser Orösse, wo
die verschiedenen Usndwerksgruppen ?ur richtigen
^eit und um richtigen Orte eingreisen sollen, ein
züelbewusster und energischer keiser 6s sein muss,
isi einleuchtend, ks genügt nicht, dsss er?u ttsuse
Kosten-Vorsnscbläge sutstellt, kestigkeitsberecb-
nungen sustührt, Kläne ?urecbt mscht, er muss tsst
den gsn?en Isg sut dem ksuplsO snwesend sein,
dsmit slles sm Zcbnürcben läutt, dsmit notwendig
gewordene Abänderungen — nichts so wie ein Umbsu
rutt nsch diesen — in die Vtege geleitet werden. Ivlit
einem ^ort, er ist Oenerslstäbler und keldberr oder
mit einer Anspielung sut seine sportliche ketätigung
^dmirsl Zugleich. Iderr Ztärkle, unser Architekt, bst
sich bei der Umbsute die grössten Verdienste er-
worden. V^enn er sich dis jet?t mehr mit Zchulhsus-
dsuten sdgegeben hst, so dsrt er sich such sut
diesem neuen Oebiet dorbeeren holen.

In wss tür llsuptsscben unterscheidet sich dss
neue von dem slten ttsus?

Oss ttsus ist breiter und höher geworden, dss
unruhige unschöne Osch ist verschwunden, à seine
Ztelle ist ein Osch getreten, dsss gersde durch seine
denkbsr grösste kintschheit schön in die dsnd-
schstt hinein wirkt, dss wird nsmentlich derjenige
empfinden müssen, der sich vom Zee dem sctiwei-
peitschen ttter nähert.

Ourch den erheblich vermehrten Ksuminbslt ist
es möglich, viel mehr ketten sàustellen. Irritier tür
30 ketten gebsut, tssst es jet?t beguem 100 ketten.
Oiese 100 ketten wsren schon vorher vorbsnden,
sber so eng gestellt, dsss von einer ketisglictikeit
keine Kede mehr sein konnte, ktit den 12 ketten
des ^bsonderungsbsuses kommen wir sut 11? ketten,
kelegen wir etwss enger, sber immer noch nicht
wie vor dem Krieg, so können wir im Usuptgebäude
124 ketten plsxieren und bei stärkster kelegung
bringen wir es inklusive ^bsonderungsbsus sut eine
ketten^sbl von 130.

bin richtig gebsutes Krsnkenhsus soll in der
ersten ?eit ?u gross sein, klit den jähren wird es
gersde gross genug, Is tolgt die ?ieit der Kleber-
tüllung und die Irsge der Vergrösserung. Ivlit dieser
Iventuslitst hst sich die heutige Oenerstion von
Korscbscb nicht mehr ?u betsssen.

Oie Verbreiterung der Hügel brscbte tür dss
Ksrterre und den ersten Ztock die schon längst
gewünschten Isgräume ?um àtentbslt tür die leichter
Krsnken oder die Oenesenden. Osdurch gewinnen
die Zchwerkrsnken ihre Kube und die der Oesundung
entgegensehenden können sich ihrer fröhlichen Stim-
mung überlsssen, ohne befürchten ?u müssen, von

den keidenden getsdelt?u werden, kei den Vlsnnern
ist ein dem Isgrsum vorgelsgerter kslkon im Vünter
hei^bsr. ttier ist dss Ksucben nicht verboten.

Oer sutgebsute neue Ztock hst eine dreitsche
Zweckbestimmung. Im östlichen Hügel um einen
schönen Isgrsum gruppiert liegen vier linxeOimmer
xur ^utnsbme von Pensionären. Im westlichen Hügel,
sbseits von den Krsnken^immern, befindet sich die
Operstionssbteilung. Ztstt des trüberen àon Ope-
rstionssssles, mitten Zwischen Krsnken^immern ge-
legen, bsben wir jeàt südlich und nördlich von einem
geräumigen Vorrsum ?wei Operstions?immer. Oss
südliche ist eintscber gebslten und dient sis Ver-
bsnàimmer und ?ur Ausführung von Operstionen
bei kyllen mit literung. Is ist der septische Ope-
perstionssssl. Oss nördliche geräumiger und unter
kerücksicbtigung slier billigen Korderungen, die msn
sn einen sseptiscben Operstionsrsum beute?u stellen
gewohnt ist, dient ?ur Ausführung von Operstionen,
bei depen die Oetsbr der Infektion durch eiterer-
regende Zpsltpilxe vermieden werden soll.

^Venn nscbts bei Einbringung von Klottällen, welche
eine sofortige Operstion erbeiscben, dss lenster des

Operstionssssles wie ein grosses âge über dem
scblstenden Korscbsch sutleucbtet, so wird diese
kicbttülle durch tünt ksmpen von 2000 Ker^enstsrke
bewirkt. Vlitte der 30ger jsbre ssb ich noch in
Ktünsterlingen einem kuttröhrenscbnitt ?u, bei dem

sn einem ^Vscbsrodel 30 kleine Kerzen brsnnten.
welcher lortscbritt gegenüber einer doch relstiv
weit wenig Zurückreichenden ?eit! Oie ttelligkeit
ist beute so gross, dsss die operierenden stände
tsst keinen Zcbstten werten. Zie ist so gross, dsss

sn einem trüben Isg durch linscbsltung des kicbtes
dss Operstionsteld wesentlich sutgebellt werden
ksnn. /^ber wenn mitten in der Operstion dss kicbt
durch einen Oetekt in der keitung oder durch eine
Störung in der Xentrsle suslöscbt? Osnn bsben
wir vorsorglicher V/eise Anschluss sn den Wechselstrom,

während sonst die keleucbtung sn den Oleicb-
strom sngescblossen ist. — Oer Wechselstrom wsr
schon vor dem klmbsu dem Krsnkenhsus Zugeführt
worden, um den während dem Kriege erworbenen
leistungsfähigen Köntgensppsrst in ketrieb setzen
?u können. Im Ilochspsnnungsgleichrichter wird die
Lpsnnung von 230 Volt sut 120,000 Volt umgeformt
und bei 3-30 Isusendstel Ampère durch eine sus-
gepumpte Olssröbre geleitet, die gebildeten Königen-
strsblen mscben den lvlenscben durchsichtig und
leisten dsdurch ^ur leststellung von Knochenbrüchen,
von kungen-, Vlsgen-, Osrm- und Ilierenkrsnkheiten
unscbàbsre Oienste. /rber nicht nur ?um Irkennen
von Krsnkbeiten dient der Köntgensppsrst, sondern
die Köntgenstrsblen werden in neuerer ?ieit such
xur Heilung von Krsnkbeiten verwsndt. Oie Oosierung
der Ztrsblenmenge, die msn beute mit extrs gebsuten
^rppsrsten in die liete des Körpers sendet, muss
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unier allen möglichen Vorsichismassregeln
vorgenommen werden. Dieselben Sirahlen, die den Krebs
vernichten, sind auch im Stande, die Haut zu schädigen
oder sogar selbsi Krebs zu erzeugen. Alle diejenigen,
die sich mii Rönigensirahlenauinahmen in den ersten
Jahren abgaben, haben an den Händen ihren Denk-
zeddel erhalten. — Aber nicht nur Leuchte und
Durchleuchtung bietet uns der elektrische Strom, sondern
er kann auch in Kraft und Wärme umgewandelt
werden. Durch elektrische Kraft wird der Lift — er
ist so geräumig, dass er ein Bett aufnehmen kann •—

vom Erdgeschoss bis in den Dachraum gehoben.
Eine Fahrt hin und zurück kostet 1,1 Rappen. Wärme
erzeugt der Strom im Sferilisalionszimmer. Er heizt
einen Apparat bis zur Dampfentwicklung. Mit
gespanntem Dampf werden die Verbandstoffe keimfrei
gemacht. In den Teeküchen genügt nachts eine
Drehung am Schalter, um dem dürstenden Kranken
warmen Tee zu bereiten. Der Gedanke liegt nahe,
auch das Wasser, das für die Bäder gebraucht wird,
und das Wasser, das die Heizkörper erwärmt, durch
elektrische Kraft zu erhitzen; dem steht aber noch
der hohe Preis des Stromes entgegen. Wenn einmal
der Preis für ein Kilowatt auf 4 Cts., d. h. auf den
vierten Teil des heutigen Preises heruntergesunken
ist, dann werden die Kamine nicht mehr rauchen
und nicht mehr zur Verzweiflung unserer unermüdlichen

Wäscherin die aufgehängte blendend weisse
Wäsche mit Russ beschmutzen. Was für die Heizung
gilt, gilt auch für den Kochherd. Das ist schöne
Zukunftsmusik. Aber die jüngere Generation wird
das vorraussichtlich noch erleben.

Zwischen der Pensionären- und der Operationsabteilung

— nach modernsten Prinzipien ausgebaut,
keine Kanten, keine Ecken, die Schränke eingebaut —

befinden sich die Zimmer zur Aufnahme der
Operierten der allgemeinen Abteilung. Die Zimmer sind
mit Absicht nicht gross. Sie fassen höchstens drei
Betten. Ein Operierter ist in den ersten Tagen nach
der Operation, namentlich wenn es sich um grössere
Eingriffe handelt, einem ungeschälten Ei zu vergleichen.
Ruhe ist ihm ein grosses Bedürfnis. Diese Ruhe
wird ihm da oben zu Teil. Kein schrilles Läuten stört
ihm die Nachtruhe. Wenn er einen Wunsch hat, drückt
er auf einen Knopf, soforf leuchtet auf dem Corridor
eine Lampe auf und weist der Krankenschwester den
Weg. Aus der akustischen Signaleinrichtung ist eine
optische geworden. Da die frisch Operierten in den
unteren Stockwerken sich nicht mehr vorfinden, wird
den Neueinfrelenden, die ebenfalls eine Operation
vor sich haben, durch den Anblick der frisch
Operierten, welche einen Chloroform- oder Aetherkater
zu überstehen haben, der Mut nicht genommen.

Im Dachstock im Mittelbau ist für die Schwestern
wieder eine Kapelle gebaut worden. Sie ist schöner
als die alte Kapelle. Stiftungen von einigen Gönnern
und eine Zuwendung von der Ortsbürgerschaft haben

es möglich gemacht, die Ausschmückung etwas reichlicher

zu gestalten.
Oestlich von der Kapelle finden sich freundliche

Zimmer für die Dienstbofen. Im westlichen Flügel
schlafen die Schwestern. Sie sind hier dem Nachtlärm

entrückt. Die Zimmer, die die Schwestern
vorher in den unteren Stockwerken bewohnten, sind
in Krankenzimmer umgewandelt worden.

Die Kinder haben keinen Kinderpavillon erhalten,

Krankenhaus Rorschach. Tagraum für Patienten.

aber dafür eine eigene Abteilung. Die Säuglinge,
oft sehr intensive Schreihälse, sind von den älteren
Kindern abgesondert. Eine Glaswand gegen den
Corridor macht es möglich, dass die Kinderschwester
die Kleinen immer unter Aufsicht hat. Im Wasch-
und Baderaum, im Abort alles miteinander vereinigt
ist das Mobiliar den kindlichen Bedürfnissen ange-
passf, ebenso im Tagraum, der als Spielzimmer dient.

Wegen Platzmangel konnte der Assistenzarzt
früher nicht im Krankenhaus untergebracht werden.
Er wohnte in der Nähe des Krankenhauses in dem
der Gemeinde gehörenden Haus der Häfelischen
Liegenschaft ; dort war auch Sprech- und Wartzimmer
für die Mitglieder der Gemeindekrankenkasse
untergebracht, in nicht einwandfreien Lokalitäten.

Jetzt hat der Assistenzarzt im westlichen Vorbau
des Krankenhauses eine hübsche Wohnung erhalten.
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unter ullen mögbcben Vorsicbtsmussregeln vorge-
nommen werben. Dieselben Ztrublen, die ben Krebs
vernicbten, sind uucb im Ztunbe, ctie Duutcu scbsbigen
ober sogur selbst Krebs cu erzeugen, 4<IIe diejenigen,
<tie sieb mit Köntgenstrublensutnubmen in cten ersten
jubren ubguben, buben un clen ttünben ibren Denk-
cebbel erbulten. — 4<ber nicbt nur Keucbte unb Durcb-
leucbtung bietet uns cier elektrisebe Ztrom, sondern
er ksnn uucb in Krukt unb V^urme umgewandelt
werben. Durcb elektrisebe Krstt wirb ber Kitt — er
ist so gerbumig, buss er ein kett uutnebmen ksnn —

vom Krbgescboss bis in ben Ducbruum geboben.
Kine Kubrt bin unb Zurück kostet t,t Kuppen, ^Vsrme
erzeugt ber Ztrom im Zteribsutionscimmer. Kr beict
einen ^ppurst bis cur Dumpfentwicklung, ktit ge-
spunntem Dsmpt werben die X^erbundstotte keimfrei
gemucbt. In ben leekücben genügt nucbts eine
Drebung um Zcbslter, um bem bürstenden Krunken
wurmen lee cu bereiten. Der Oebunke liegt nube,
sucb bus Ausser, bus tür die Düber gebruucbt wirb,
unb bus Ausser, bus die Deickörper erwürmt, burcb
elektrisebe Krutt cu erbitcen; bem stebt über noeb
ber bobe preis des Ztromes entgegen, V^enn einmul
ber Preis tür ein Kilowstt uut 4 Ots., b. b. uut ben
vierten leil des beutigen Preises beruntergesunken
ist, bunn werben die Kumine nicbt mebr rsueben
unb nicbt mebr cur Verzweiflung unserer unermüb-
lieben V^sscberin die uufgebüngte blendend weisse
V^üscbe mit Kuss bescbmutcen. V^ss tür die tteicung
gilt, gilt sucb tür ben Kocbberb. Dus ist scböne
Zukunftsmusik, ^ber die jüngere Oenerubon wirb
bus vorruussicbtbeb noeb erleben.

^wiscben ber pensionüren- unb ber Operstions-
sbteilung — nueb mobernsten Principien susgebuut,
keine Ksnten, keine Kcken, die Zcbrsnke eingebsut —

befinden sieb die dimmer cur ^.utnsbme ber Ope-
rierten ber sllgemeinen Abteilung. Die dimmer sind
mit Absiebt nicbt gross. Zie tsssen böcbstens drei
ketten. Kin Operierter ist in ben ersten lugen nucb
ber Operstion, nsmentbcb wenn es sicb um grössere
Kingritte bündelt, einem ungescbsltenKicuvergleicben.
Kube ist ibm ein grosses kebürtnis. Diese Kube
wirb ibm du oben cu leil. Kein scbrilles Küuten stört
ibm die Klscbtrube. V^enn er einen'Nunscb but, brückt
er uuk einen Knopf, sofort leucbtet uut bem Oorribor
eine Kumpe uuf unb weist ber Krunkenscbwester ben
XVeg. às ber ukustiscben Zignuleinricbtung ist eine
optiscbe geworben. Du die triscb Operierten in ben
unteren Ztockwerken sicb nicbt mebr vorfinden, wirb
ben Kleueintretenben, die ebentulls eine Operution
vor sicb buben, burcb ben àbbck ber friscb Ope-
rierten, welcbe einen Oblorokorm- ober àtberkuter
cu übersteben buben, ber Vlut nicbt genommen.

Im Ducbstock im Vüttelbsu ist kür die Zcbwestern
wieber eine Kspelle gebsut worden. Zie ist scböner
sis die ulte Kupelle. Ztiktungen von einigen Oönnern
unb eine Zuwendung von ber Ortsbürgerscbskt buben

es mögbcb gemscbk, die /^usscbmückung etwss reicb-
lieber cu gestulten.

Oestlicb von ber Kupelle finden sicb freunbbcbe
Zimmer kür die Dienstboten. Im westbcben Klügel
scbluten die Zcbwestern. Zie sind bier bem Kucbt-
lürm entrückt. Die Ämmer, die die Zcbwestern
vorber in ben unteren Ztockwerken bewobnten, sind
in Krunkencimmer umgewunbelt worden.

Die Kinder buben keinen Kinberpsvillon erbulten,

krsnkenüsus porscüscü. Isgrsum für pstienten.

über butür eine eigene Abteilung. Die Zsuglinge,
ott sebr intensive Zcbreibslse, sind von ben slteren
Kindern ubgesonbert. Kine Oluswsnb gegen ben
Oorribor mucbt es mögbcb, bsss die Kinberscbwester
die Kleinen immer unter 4mksicbt but. Im V^uscb-
unb kuberuum, im 4<bort ulles miteinunber vereinigt
ist bus Ktobibur ben kinblicben kebürinissen snge-
pusst, ebenso im lugrsum, ber uls Zpielcimmer dient.

^Vegen PIstcmungel konnte ber /Xssistencsrct
früber nicbt im Krunkenbuus untergebrucbt werben.
Kr wobnte in ber Ksbe des Krunkenbuuses in bem
ber Oemeinbe gebörenben Klsus ber ttsteliscben
Kiegenscbstt! bort wur uucb Zprecb- unb V^srtcimmer
für die ktitgbeber ber Oemeinbekrsnkenkusse unter-
gebrucbt, in nicbt einwsnbtreien bokubtsten.

fetct but ber Assistencsrct im westbcben Vorbsu
des Krunkenbuuses eine bübscbe XVobnung erbulten.
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Vis-à-vis befindet sich das Bureau, in dem die
Oberschwester die sog. kleine Buchhaltung besorgt,
anschliessend daran Wart- und Sprechzimmer des
Spitalarztes. Im Erdgeschoss von der gedeckten
Einfahrt her erreichbar befindet sich das Wart- und
Sprechzimmer der Poliklinik, zugleich Àpofheke.
Diese Räume liegen direkt unter der Wohnung des
Assistenzarztes und sind von letzterem wie auch
vom Spitalarzt durch eine Diensttreppe beguem zu
erreichen. Neben der Apotheke ist ein kleines Laboratorium

eingerichtet, für bakteriologische und
chemische Untersuchungen. — Was früher räumlich
getrennt war — das Laboratorium befand sich im
Oekonomiegebäude — ist jetzt so zusammengerückt,
dass alle unnützen Gänge vermieden werden.

Die unvergleichliche Lage des Krankenhauses
forderte geradezu heraus, mit Anlagen von Terrassen
nicht zu sparen. Jedes Stockwerk ist mit einer solchen
ausgestattet. Während im Frühjahr, Herbst und warmen
Winiertagen die südlichen vorgezogen werden,
besteht die Möglichkeit, an heissen Sommertagen der
Sonne auf der Ost- oder Westterrasse auszuweichen,
oder die kühlen gedeckten Balkone vor den
Tagräumen aufzusuchen, wo der Blick über die schönen
erwärmten Buchten von Rorschach, Arbon oder
Romanshorn schweifen mag oder sich an der Farbenpracht

erlaben kann, den der Sonnenuntergang auf
der weiten Seefläche hervorzaubert.

Der Kranke, der nur kurze Zeit im Krankenhause
verweilen muss, hat keine allzu grosse Sehnsucht
nach Ortsveränderung, anders aber der chronisch
Kranke, dessen Aufenthalt sich nach Monaten oder
gar Jahren bemisst. Die Zerstreuung, die ihm der
Aufenthalt in den Liegehallen bietet, wo er auch
andere Kranken sieht als seine Zimmernachbaren,
wirkt wohltätig auf seine Seele ein, abgesehen von
dem physikalischen Nutzen der Freilichtbehandlung.

Das sind in kurzen Zügen die Vorteile, die die
Krankenhauserweiterung mit sich gebracht hat. Aus
einem Krankenhaus ist ein Wohnhaus für Kranke
gemacht worden. Die Wohnlichkeit ist der
hervorstechendste Moment dieses schönen, in einfachen
Linien gehaltenen Hauses. Eigentlichen Luxus wird

das Auge nicht finden. Wenn hie und da einige
Räume etwas komfortabler ausgestattet worden sind,
wenn auf den Operationssaal besondere Sorgfalt
verwendet worden ist und hier nichts gespart wurde,
damit er den Bedingungen, die man an diesen Raum
knüpft, entspricht, so ist dadurch weder die Gemeinde
noch Kanton oder Bund mehr belastet worden. Es

war das möglich durch einen .sehr namhaften Beitrag,
den zu diesem Zwecke ein hochherziger Geber
zur Verfügung gestellt hat.

Das Krankenhaus soll gegenüber der
Hausbehandlung keinerlei Rivalität ausüben, es soll nur
da in die Lücke treten, wo die Behandlung zu Hause
versagt, sei es dass grössere chirurgische Eingriffe
vorgenommen werden müssen, sei es dass die
hygienischen Verhältnisse zu wenig genügende sind.
Im Krankenhaus findet der Patient ein reinliches
Bett vor, gute Nahrung, für Badegelegenheit ist
reichlich gesorgt. Im Winter sind sämtliche Räume
gut durchwärmt. Ein nicht hoch genug anzuschlagender

Vorteil ist es für den von Schmerzen
gepeinigten oder dürstenden oder schlecht gelagerten
Kranken, dass er zu jeder Stunde der Nacht eine
Krankenschwester an sein Lager rufen kann. Was
hier dank der Centraiisafion, dank den verschiedenen
Hilfsmittel eine einzige Nachtwache zu leisten im
Stande ist, dazu braucht es bei der Gemeindepflege
bei off weif auseinanderwohnenden Kranken und
meist oft unzulänglichen Mitteln eine Mehrheit von
Krankenflegerinnen.

Die schönsten Räume haben für die Kranken
wenig Wert, wenn die Wartung eine mangelhafte,
wenig aufmerksame ist. Rorschach hat seif 1689

das Glück, für die Spitalpflege barmherzige Schwestern

von Ingenbohl zur Verfügung zu haben. Ihre
bisherige segensreiche, aufopferungsvolle Hingabe
bietet alle Gewähr dafür, dass auch im neuen Hause
die Kranken gut aufgehoben sein werden.

Die Rorschacher und die Behörden von Rorschach
haben dem Spital gegenüber immer eine äusserst
wohlwollende Haltung eingenommen. Dass auch
dem neuen Hause gegenüber kein Wandel in der
Gesinnung eintrete, ist mein Wunsch.
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Tür das After.

Sorget, wie s recht ist uncfedet, für äffe Kinder der Armen,

Dass sie gesunden an Leih undSeete für's hünfiige Leßen.

Jedocß vergesst nicht, wie hitter Entbehrung undMot sindim Atter,-

Seiddrum nicht minder hestreht, dort zu ühen werhtätges Erbarmen.
A. K
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Vis-à-vis befindet sicb bos kureou, in bem bie
Oberscbwester bie sog. kleine kucbboltung besorgt,
onscbliessenb boron Wort- unb Zprecbwimmer bes
Zpitolorwtes. Im brbgescboss von ber gedeckten
bintobrt ber erreicbbor betinbet sieb bos Wort- unci

Zprecbwimmer ber Poliklinik, wugleieb Xpotbeke.
Diese Köume liegen birekt unter ber Wobnung bes
^ssistenwsrwtes unb sinb von letzterem wie oucb
vom Zpitolorwt burcb eine Diensttreppe beguem wu

erreieben. bleben ber Xpotbeke ist ein kleines kobors-
torium eingericbtet, tür bokteriologiscbe unb cbe-
misebe Ibntersucbungen. — Wss trüber röumlicb
getrennt wor — bos ksborotorium betonb sieb im
Oekonomiegeböube — ist jetwt so wussmmengerückt,
boss olle unnützen Osnge vermieben werben.

Die unvergleieblicbe böge bes Krsnkenbouses
torberte gerobewu berous, mit Anlogen von lerrossen
nicbt wu Sporen. ^ebes ktockwerk ist mit einer solcben
ousgestottet. Wobrenbimbrübjsbr.Derbstunbwormen
Wintertogen bie süblieben vorgewogen werben, be-
stebt bie klöglicbkeit, on beissen Zommertogen ber
Zonne out ber Ost- ober Westterrosse ouswuweicben,
ober bie küblen gebeckten kslkone vor ben log-
rsumen outwusucben, wo ber klick über bie scbönen
erwsrmten kuckten von Korscbocb, Xrbon ober
Domsnsborn scbweiten mög ober sieb on ber korben-
proebt erloben konn, ben ber Zonnenuntergong out
ber weiten Zeetlöcbe bervorwoubert.

Der Krsnke, ber nur kurwe licit im Kronkenbouse
verweilen muss, bot keine sllwu grosse Zebnsucbt
nocb Ortsversnberung, onbers ober ber cbroniscb
Krsnke, bessen âutentbolt sieb nocb Vlonoten ober
gor lobren bemisst. Die Zerstreuung, bie ibm ber
Xukentbolt in ben kiegebsllen bietet, wo er oucb
onbere Kronken siebt ols seine limmernocbboren,
wirkt wobltstig out seine Zeele ein, obgeseben von
bem pbvsiksliscben btutwen ber breilicbtbebsnblung.

Dos sinb in kurwen ^ügen bie Vorteile, bie bie
Kronkenbouserweiterung mit sieb gebrockt bot. >4us

emem /Oonkonbous /s/ à tbobnbous à Xronke
Aemocbt woeben. Die Wobnlicbkeit ist ber bervor-
stecbenbste Ktoment bieses scbönen, in eintscben
kinien geboltenen blouses, bigentlicben kuxus wirb

bos Xuge nicbt tinben. Wenn tue unb bo einige
poume etwos komtortobler ousgestottet worben sinb,
wenn out ben Operstionssool besonbere Zorglslt
verwenbet worben ist unb bier nicbts gesport würbe,
bsmit er ben kebingungen, bie mon on biesen Dsum
knüpft, entspricbt, so ist bsburcb weber bie Oemeinbe
nocb Konton ober kunb mebr belostet worben. bs

wsr bos möglicb burcb einen sebr nsmbotten keitrog,
ben wu biesem Zwecke ein bocbberwiger Oeber
wur Verfügung gestellt bot.

Dos Kronkenbous soll gegenüber ber blousbe-
bonblung keinerlei pivolitöt ousüben, es soll nur
bo in bie bücke treten, wo bie kebonblung wu Douse
versogt, sei es boss grössere cbirurgiscbe Umgriffe
vorgenommen werben müssen, sei es boss bie bv-
gieniscben Verbsltnisse wu wenig genügenbe sinb.
Im Kronkenbous tinbet ber Dstient ein reinlicbes
kett vor, gute Kobrung, tür kobegelegenbeit ist
reicblicb gesorgt. Im Winter sinb sömtlicbe psume
gut burcbwörmt. bin nicbt bocb genug onwuscblo-
genber Vorteil ist es tür ben von Zcbmerwen ge-
peinigten ober bürstenben ober scblecbt gelogerten
Kronken, boss er wu jeber Ztunbe ber Klocbt eine
Kronkenscbwester on sein boger rufen konn. Wss
bier bonk ber Oentrolisotion, bonk ben verscbiebenen
Diltsmittel eine einwige blocbtwscbe wu leisten im
Ztonbe ist, bswu brsucbt es bei ber Oemeinbeptlege
bei ott weit ouseinonberwobnenben Kronken unb
meist ott unwulönglicben Vlitteln eine lvlebrbeit von
Kronkentlegerinnen.

Die scbönsten pöume boben tür bie Kronken
wenig Wert, wenn bie Wsrtung eine mongelbotte,
wenig outmerksome ist. Korscbocb bot seit töö9
bos Olück, tür bie Zpitolptlege bsrmberwige Zcbwe-
stern von Ingenbobl wur Verfügung wu boben. Ibre
disberige segensreicbe, sutopterungsvolle Dingobe
bietet olle Oewsbr botür, boss oucb im neuen Douse
bie Kronken gut outgeboben sein werben.

Die Korscbocber unb bie kebörben von porscbocb
boben bem Zpitsl gegenüber immer eine susserst
woblwollenbe Doltung eingenommen. Dsss oucb
bem neuen Douse gegenüber kein Wonbel in ber
Oesinnung eintrete, ist mein Wunscb.

//?/i?L /L/ ////eZD/Z? /<////?9L w/9/'
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